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Der 10. internationale Maſchinenmarkt Ju Breslau 
am 13., 14. und 15. Mai 1873, 

welchen die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Commiſſton, beſtehend 
aus den Herren R. Seiffert, W. Korn, Studt, Eichborn, 
Polko und Platz⸗Ingenieur F. Sturm beſorgt und deſſen von aus⸗ 
wärts eingetroffene Gegenſtände zumeiſt durch den Spediteur S. A. 
Kleineidam, Firma S. C. J. Weiß, Ring Nr. 52 in Breslau, 
vermittelt wurden, iſt nicht minder beſchickt als die neun vorherge⸗ 
gangenen, wie dieſes der gedruckte Katalog beſagt. . 

Unter den Ausſtellern befinden ſich eine Menge hoͤchſt achtbarer 
Firmen des In⸗ und Auslandes, von denen viele ſich der Vermitte⸗ 
lung von Breslauer Häufern bedienten. 

Unter von circa 70 Breslauer Firmen ausgeſtellten Erzeugniſſen 
finden wir viele elegant und ſauber ausgeführte, neu erfundene Ma⸗ 
ſchinen, zum Theil zu ſehr billigen Preiſen; z. B.: 


A. Algöver, mit eigenen Fabrikaten von Gartenzäunen, eiſernen 


Bettſtellen, Wurfmaſchinen, Getreidepleudern, Sieben, Durch⸗ 
würfen, Kartoffelſortirern und div. Metallgeweben. 
Antoniewiez, ebenfalls eigene Fabrikate von Dreſchmaſchinen, 
Roßwerken, Schrotmühlen und Getreide-Mehl⸗Mühlen ꝛc. 
Auerbach u. Co., ſelbſt fabricirte Dreſchmaſchinen und Siede⸗ 
maſchinen. 
Berger, Dachbedeckungen aller Art. 
Berger, felbfigefertigte eiſerne Bettſtellen, Koch- und Brat⸗ 
maſchinen, eiſerne Waſchtiſche ꝛc. 
Broſt, ebenfalls ſelbſtgefertigte Geldſchränke, 
u. ſ. w. 
Brandenburger, Pumpwerke ıc. 
Buttler, eine große Sammlung ſelbſtgefertigter Dreſchmaſchi⸗ 
nen mit und ohne Goͤpelwerk und ſonſtige landw. Geräthe, 
wie Drillmaſchinen, Wurfmaſchinen und 1 Schrotmühle. 
Vom Comptoir für Baubedarf (A. Tſchirner) diverſe Tlegante 
Moſaik⸗Fußböden, Bau⸗Ornamente, Draintöhren, eine Hand⸗ 
ziegelpreſſe ꝛc. 
R. Fabian, ein Segelboot mit Handbetrieb, eine amerikaniſche 
Schwungſchaukel nc. 
S. Friedeberg, div. Dachpappen. 5 
M. Friedländer, div. Locomobilen und Dreſchmaſchinen u. a. 
Maſchinen, Pflüge renommirter engl. Firmen, auch Lederriemen 
und eine Kreisſäge. 
G. Friedrich u. Co., Dachpappen. 
W. Geitner, wohlklingende Metallglocken. 
F. Ginſchel, div. praktiſche Pumpwerke, recht elegant. 
R. Gleuwitz, Dreſchmaſchinen mit und ohne Göpel ꝛc. aus 
Güſtrow. 
A. Gottwald, div. Pumpen neueſter Art. 
Gebr. Gülich, eine große Auswahl ausländiſcher Maſchinenfabri⸗ 
kate, auch die Burdick und Kirby Maähmaſchine. 
H. Günter, Waſchbretter eigenen Fabrikats. 
O. E. Hellrung, Mauerſteine, ungebrannt. 
Julie Hering, Buttermaſchinen, Eisſchränke ꝛc. eigenen Fabrikats. 
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H. Herrmann, eine große Auswahl ſelbſigefertigter Deeimal⸗ 


Waagen. n 
Gebr. Hoffmann u. Co., Waggon⸗Fabrik, 6 Feuerſpritzen. 
Humbert, auswärts fabricirte Locomobilen und landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen aller Art von bekannten Firmen, z. B. 
Marſhalls Dreſchmaſchinen, die Buckeye⸗Getreide⸗ und Gras⸗ 
mähemaſchine mit 2 Rädern. 

J. Kemna, viele landwirthſchaftliche Maſchinen, von ihm ſelbſt 
gefertigt und auch einige von auswärtigen Häufern, z. B. 
von Behruch u. Radeburg viele Siedemaſchinen. 

F. Kleemann, Modelle von Bedachungen. 

R. Kneis jun., Geldſchränke und Brückenwaagen, von ihm ſelbſt 
efertigt. > 

u 2 Kanty, eine transportable Dampfmaſchine. 

J. Kokot, eine Drehmangel, Bandſäge u. |. w. 

Krötſch u. Kallinke, aus der Tſchanſchwitzer Thonwaarenfabrik 
div. Figuren ıc. 

J. Lachmann, dio. techniſche Gegenſtände. 

J. Langer, Geldſchränke verſchiedener Größe. 

Lehmann u. Co., Bohr-, Reifen, Hebelblech⸗Maſchinen. 

R. Lindner, div. Waagen, wobei eine Viehwaage zu 40 Ctr. 
F. Lober u. Co., in Breslau, div. Locomobilen und landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen von renommirten engliſchen Firmen, auch 
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eine Schrotmühle, eine Wächter⸗Controluhr, Oelmuſter für 
Maſchinenverbrauch und andere Maſchinen. 

Mackean u. Co., eine Menge elegante Locomobilen, wobei auch 
die jetzt beſt renommirten von Robey u. Co. und deren rühmlichſt 
bekannte Dreſchmaſchine, ſowie von eigenen Fabrikaten eine 
Ziegelpreſſe, div. Drillmaſchinen, Futterdämpfapparate, ſodann 
die in dieſen Blättern früher beſchriebene Getreide- und 
Grasmähemaſchine (Champion) von Walter A. Wood in 
vielen ſchönen Exemplaren. 5 

H. Meinecke, eine große Auswahl von Geldſchränken, Brücken⸗ 
waagen ꝛc., eigenes Fabrikat. 

Neptun, Actiengeſellſchaft, ein Gartenhaus, Pumpen, Waſſer⸗ 
leitungen ꝛc. 

A. Penert, div. Geldſchränke ꝛc. 

P. Poehlmann, Tuff⸗ und Grottenſteine aus den Adelsberger 
Krainer Grotten, roh und zu Vaſen ſchön bearbeitet. 

E. Richter, div, elegante Jagdgewehre. 

F. Riedel, eine große Auswahl von Dreſchmaſchinen mit Göpel, 
Siedemaſchinen ꝛc. 

Roger Fils u. Co., franzöſiſche Mühlſteine. 

v. Rothſchütz, einen Krainer Mobil-⸗Bienenſtock neueſter Art aus 
Pöſendorf. 

Ruckhaber, Wringmaſchinen ıc. 

Scheer u. Petzold, viele ausländiſche Maſchinenfabrikate. 

Schöder u. Petzold, Locomobilen und viele andere Maſchinen. 

Schmidt, Hufbeſchläge. i 

Schmidt u. Sohn, waſſerdichte Zelt: und Segelleinwand. 

G. Schönfelder, div. Waagen vorzüglichen eigenen Fabrikats. 
Vergl. Landw. Anzeiger Nr. 19. 

Ch. Schulze, Meter⸗Maßſtäbe. f 

P. Schwark, elegante Taſelſervice und Porzellanwaaren. 

Shorten u. Eaſton, Locomobilen, Dreſch- und andere landw. 
Maſchinen, engl. Fabrikats, in großer Auswahl. 

R. Standfus, Holzbearbeitungs-Maſchinen. 

F. J. Stumpf, Jauchepumpen und diverſe andere Pumpen, 
Spritzen, Geräthe u. ſ. w. 

Sturm u. Zöller, div. Armaturen zu Waſſerleitungen, Feuer⸗ 
loͤſchapparate; die Patent-Mahlmühle nach Umfrid, welche 
höchſt praktiſch wegen ihrer bequemen und raſchen Aufitellung 
und wenig Raum gebrauchend, auch nicht theuer. 

R. Tamme, Drainröhren, Fußplatten ꝛc. 

A. Töpffer, Gartenmöbel, Küchengeräthe, Bade-Einrichtungen. 

G. Trelenberg, ſchmiedeeiſernes Thor und Gitter. 

Gebr. Wagner, elegante Korbwaaren. 

A. Walker, eine kleine Locomobile. 

A. Weigelt, ein elegantes Gartenhaus. ? 

B. Weit, div. Bohrmaſchinen, Laſtwinden, Feldſchmieden ıc. 

R. Wendler, feuerſichere eiſerne Kaſſenſchränke. 

R. Wernle, eiſerne Brennapparate, Brückenwaagen ıc. 

Wiehle u. Kegel, Nähmaſchinen. 

H. Wienanz, faubere Wollzüchen, Säcke, Rapsplauen und Beu: 
teltuch. 

C. Ziegler, eine große Auswahl von landw. Maſchinen, Gar⸗ 
tenutenſilien ꝛc. 

C. Zinler, Fleichwiegeklötzer. 

E. Zippel u. Co., franzöſiſche Mühlſteine. 

Zippel u. Richter, Schleifſteine. 

Die Mehrzahl der ausgeſtellten Gegenſtände find praktiſch, elegant 

und ſauber, zum Zwecke der Ausſtellung gefertigt, ſo daß man ſie 
außer der Marktzeit niemals in ſo großer Auswahl aufgeſtellt findet. 


Von auswärtigen Ausſtellern ſind vertreten die Firmen: 

H. F. Eckert, jetzt Actiengeſellſchaft in Berlin, mit einer großen 
Auswahl von landw. Maſchinen, Pflügen und Geräthen 
aller Art. 

J. Amuel's Nachfolger, W. Teſchner, Berlin, thierärztliche In⸗ 
ſtrumente, Mikroſkope, Schafgeläute ꝛc. 

Barford u. Perkins (New⸗Nork), Getreldereinigungsmaſchinen 
und Kleereiber, find bei Mackean u. Co. ausgeſtellt. 

E. Buntſch, Wanſen, div. Ackerpflüge, Drillmaſchinen ꝛc. 

Clayton u. Shuttleworth, Lincoln, Locomobilen, Dreid: 
maſchinen, ſind auch bei Max Tichauer, Breslau, vorhanden. 

Dittrich u. Falkenhayn bei Schönau, div. Häckſelmaſchinen, 
Dreſchmaſchinen, Getreidereinigungsmaſchinen. 

Dreßler u. Co., Namslau, Kleedreſchmaſchinen von ihm ſelbſt 
und Maſchinen von Samuelſon u. Co. 

W. Effenberger, Ohlau, mehrere von ihm ſelbſt gefertigte 
Dreſch⸗ und Siedemaſchinen. 

Fr. Friebe, Heriſchdorf, Schrot⸗, Siede- und Wurfmaſchinen. 

J. G. Geisler, Schweidnitz, desgl. Dreſch⸗, Siede- und Wurf⸗ 
maſchinen. 

P. Giffhorn, Braunſchweig, Maſchinen von bekannten engliſchen 
und deutſchen Firmen. 

Gebr. Glöckner, Tſchirndorf, div. Pflüge, Eggen, Schrot⸗ 
mühlen ꝛe. 

Goͤtjes u. Schulze, Bautzen, viele Dreſchmaſchinen mit Göpel 
und eine Häckſelmaſchine. 

F. Gröber in Strieſe, eine große Anzahl landw. Maſchinen von 
ihm ſelbſt. 


II. Mai 1873. 


F. Großer, Riegersdorf bei Warthe, Pflüge und Eggen, beſon⸗ 
ders für Gebirgsgegenden brauchbar. 

J. Herrmann, Herzogswaldau bei Jauer, eine Drehrolle und 
Getreidereinigungsmaſchinen. 

Hornsby u. Sons, Gratham, iſt bei F. Lober u. Co. ver 
treten. 

Howard, Bedford, bei Felix Lober u. Co., Breslau, ver⸗ 
treten. 72 

C. Jäſchke, Neiſſe, mehrere Roßwerke und allerlei Maſchinen. 

H. Jakob, Boſanowo, Dreſch⸗, Wurf: und Siedemaſchinen. 

A. Käbe, Jauer, Pflüge und Säemaſchinen. 


W. Kuhnt, Falkenhayn bei Schönau, Wurfmaſchinen und 
Windfegen. z 

M. Landau, Wien, Petroleum⸗Kraſtmaſchinen und Holzhobel⸗ 
maſchinen. 

A. Liehr, Jauer, Kartoffelſortirmaſchinen, Rübenſchneidema⸗ 
ſchinen ꝛc. 


G. A. Markwart, Zechin, Pflüge, Eggen und Zäter. 

A. Markwart, Zerbau, desgl. - 

Mayer u. Co., Kalk bei Deuz, Getreidereinigungsmaſchinen. 

Gebr. Merſchel, Pläßwitz, Drillmaſchinen und Pflüge. 

C. E. Müller, Berlin, eine Auswahl ſelbſt fabricirter Maſchinen. 

A. Oguntke, Lampersdorf, Wurfmaſchinen. 

W. Orbe, Creutzburg, 2 Kartoffelhebemaſchinen. 

W. G. Otto, Mertſchütz, Säemaſchinen, Düngerſtreumaſchinen. 

F. Otto, Roſenig, dio. Pflüge, Eggen ıc. 

Gebr. Prankel, Gr.⸗Strehlitz, Dreſch⸗ und Säemaſchinen. 

A. Rappfilber, Tillowitz, eine ſehr große Auswahl aller landw. 
Maſchinen. i 

J. Raſchke, Gr.⸗Glogau, Viehſcheeren de. 

Robey u. Co., Lincoln, deſſen Fabrikate jetzt allgemeines Aufſehen 
erregen, iſt bei Mackean u. Co. mit Locomobilen und 
Dreſchmaſchinen vertreten. 5 

R. Sack, Plagwitz Leipzig, Drill⸗, Dibbel⸗, Hackmaſchinen, Eggen, 
Rechen ꝛc. in bekannt fauberer Arbeit. 

C. Saliſch, Brieg, Drei: und Siedemaſchinen. 

Samuelſon u. Co., Banbury, vorzügliche Mähemaſchinen. 

Gebr. Scheiler, Nieder⸗Würſchwitz, 12 Patent⸗Häckſelmaſchinen. 

A. Schipke, Domslau, Eggen und Pflüge. 

Schlüter u. Maybaum, Berlin, 4 Ziegelmaſchinen. 

E. Schnieber, Ottendorf, Getreidereinigungsmaſchinen. 

A. Scholz, Freiburg, 4 Rungenwaagen. 

E. Schramm, Neudorf, Pflüge ꝛc. 

C. Schu barth u. Heffe, Dresden, ein Sortiment allerlei ſchöͤner 
Maſchinen, wie wir ſie von dieſem Hauſe gewohnt ſind. 

Schütt u. Ahrens, Stettin, div. engliſche Fabrikate. 

Seewald u. Prieſemuth, Striegau, Dreſch⸗, Häckſel⸗, Getreide: 
reinigungsmaſchinen, Rübenſchneider. 

Seibt u. Hoffmann, Gnadenberg, Säemaſchinen, Jaͤter ꝛc. 

E. de Militſch, Pflüge, Zäter, Wurfmaſchinen eigener 

abrik. x 

Gebr. Suchorowsky, Ratibor, Geldſchränke und Copirpreſſeu. 

A. Taatz, Halle, haben ihre Fabrikate bei F. Lober u. Co. 
ausgeſtellt. 5 

L. Vogt, Leipzig, div. Waagen. 

F. W. Warneck, Oels, Flachsbereitungsmaſchinen ꝛc. 

G. C. Waſchke, Namslau, Dreſch⸗ und Siedemaſchinen. 

Weiß, Gr.⸗Glogau, Großuhren für Schloͤſſer, Thürme ıc. 

C. Wendt, Berlin, amerik. Reinigungsmaſchinen, Häufelpflüge, 
Buttermaſchinen. 

Walter A. Wood, New⸗YVork, Getreide- und Grasmaͤhemaſchinen, 
haben Mackean u. Co. ausgeſtellt. 

R. Werner, Camenz, die bekannten Camenzer Vereinspflüge 
aller Art, Eggen, beſonders brauchbare Wendepflüge für Ges 
birgsgegenden in ſolider Arbeit. 

S. Worſſam u. Co., London, ſtellte transportable Sägebunt⸗ 
gatter bei Mackean u. Co. aus. Me 

T. Zimmermann u. Co., Halle, iſt bei Kemna vertreten. 

Beſonders ins Auge fallen auf dem diesjährigen Maſchinenmarkte 
die großen und kleinen Robey'ſchen Locomobilen und Dreſchmaſchi⸗ 
nen in Patent⸗Eiſenrahmen, welche, in Thaͤtigkeit geſetzt, eine prak⸗ 
tiſche Anſchauung gewähren. Sie ſind ſehr ſauber gearbeitet und 
werden wahrſcheinlich bald die Runde durch Europa und andere Welt⸗ 
theile machen. 

Die Pferderechen, mit oder ohne Hebelvorrichtung, ſind beſſer 
conſtruirt als die der früheren Jahre. 

Die Getreide- und Grasmähemaſchinen wurden mit 1 
und mit 2 Rädern alle zum Selbſtablegen conſtruirt, der Kutſcherſitz 
iſt an der Seite ſo angebracht, daß das Gewicht des Kutſchers mit 
jenem der Schneidelade balancirt, und dieſer behält auf dieſe Weiſe 
das Zugvieh vollſtändig in feiner Gewalt. 

Man hat ſolche für Pferde- und Ochſengeſpanne, leichter oder 
ſchwerer, zu höheren und niedrigeren Preiſen (260 —300 Thlr.). 


Beſonders zu erwähnen find die amerikaniſchen Göpel mit Kugel: 
Hemmungs = Vorrichtung (Friedländer in Ratibor), wodurch die 
Maſchinen augenblicklich zum Stillſtand gebracht werden kann, alſo 
die Gefahr für die Bedienungs⸗Mannſchaften weſentlich verringert 
wird. , 
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Heuwender bietet die Ausſtellung in verſchiedener Conſtruction, 
für ſtärkere und ſchwächere Zugkraft, breit oder ſchmal, je nach dem 
Bedürfniß. 

Die Drillmaſchinen ſind ebenfalls in jeder Art vorhanden, 
desgleichen Schrotmühlen, unter welchen wir den Mahlgang nach 
Umfred's Patent, Breslau, bei Sturm und Zöller, als praktiſch 
hervorheben. E 

Die Rübenſchneider, Oelkuchenbrecher, Buttermaſchi— 
nen, in mannigfacher Form angefertigt, ſind maſſenhaft vertreten, 

Verſchiedenartig conſtruirte Häckſelmaſchinen, Pflüge zu 
allen Zwecken, in allen Formen, Dimenfionen und zu allen Preifen 
für größere und kleinere Landwirthe bieten ſich dar. 

An Luxusgegenſtänden für Oeconomen und Damen auf 
dem Lande iſt auch kein Mangel, das Enſemble des Marktes if 


recht erfreuend. 


Auf einzelne Ausſtellungsgegenſtände kommen wir ſpäter zurück, 
da das große Material heute eine detaillirte Beſprechung nicht zu⸗ 
läßt. Die Fortſchritte des landw. Maſchinenweſens ſind unverkenn⸗ 
bar. Bei vielen Erzeugniſſen iſt bereits die hoͤchſte Vollkommenheit 
erreicht. 

Auf beſondere Anfragen ſind wir gern bereit, nähre Auskunft 
über geeignete Maſchinen zu ertheilen. Frhr. v. Rothſchütz. 


Zum Maſchinenmarkt. 

Unſtreitig ſind bei den enorm geſtiegenen und noch immerfort 
ſteigenden Arbeitslöhnen vorzugsweiſe diejenigen Maſchinen von Wich⸗ 
tigkeit und gefühltes Bedürfniß, welche menſchliche Arbeitskräfte ver⸗ 
einfachen und erſparen. 

Die ländliche Arbeiterklaſſe wird durch ſolche Maſchinen nicht im 
Entfernteſten geſchädigt, wie man, von falſcher Philanthropie geleitet, 
mitunter noch aufſtellen will, denn die Unzulänglichkeit der Arbeits: 
kräfte liegt evident vor und an Gelegenheit zum Erwerb fehlt es 
nicht; auch hat der ländliche Arbeitsgeber bei den eben auch nicht 
wohlfeilen und nicht wohlfeil arbeitenden Maſchinen nicht ſowohl 
einen Vortheil für ſich, als vielmehr nur die Abwehr von Nad)- 
theilen. Dazu gehört aber insbeſondere, und ſogar in erſter Reihe, 
die moͤglichſte Sicherung in Betreff der Leiſtungen der Maſchinen. 

Es iſt ſchon zuweilen zur Sprache gebracht worden, wie Preis 
und Conſtruction ſeitens der Herren Verkäufer ſtets, erſterer als an⸗ 
gemeſſen, letztere als vortheilhaft, bis zum Ueberfluß demonſtrirt 
worden, in Betreff der Leiſtungen aber ſelten auch nur eine an⸗ 
nähernde Erklärung abgegeben wird. 

Allerdings werden die Maſchinen nicht, wie man zu ſagen pflegt, 
„im Sacke verkauft“, und ſogar arbeiten ſie aus allen Kräften 
Probe, dieſes jedoch aber meiſt nur in der Art, wie auf dem Pferde: 
markt die Pferde, auch die lahmen, in vollem Lauf erhalten werden, 
und ein auskreichendes Urtbeil über die Leiſtungsfähigkeit vermag auch 
der tüchtigſte Sachkenner ſich nicht ſo aus bloßer Anſchauung zu 
bilden. Selbſt bekannte Conſtructionen bleiben ſich bei Weitem nicht 
immer gleich. 

Gewiß alſo würden die Maſchinenverkäufer ſehr auch in ihrem 
eigenen Intereſſe handeln, wenn fie über die Präſtationen ihrer 
Maſchinen etwas Normales angäben. Ar. 


Praktiſche Krane mit dem Hollefreund'ſchen 
Maifchapparate, 
Vortrag, gehalten am 4. März von Herrn Rittergutsbeſ. Kiepert. 


Meine Herren! 

Als vor 4 Wochen Herr Dr. Scheibler an derſelben Stelle 
einen Vortrag über die Theorie des Hollefreund'ſchen Apparates 
hielt, nahm derſelbe darauf Bezug, daß ich heute über die Praxis 
dieſes neuen Maiſchverfahrens ſprechen würde. Wenn ich mir nun 
erlaube, dies zu thun, und damit den Wünſchen Ihres Vorſtandes 
entſpreche, bitte ich zuerſt um Entſchuldigung wegen unvermeidlicher 
Wiederholungen, namentlich bei denjenigen Mitgliedern der heutigen 
Verſammlung, welche der Sitzung des Vereins der Spiritusfabrikanten 
beigewohnt haben. 

Aus der zahlreichen Betheiligung am heutigen Abende erſehe ich 
mit Vergnügen, wie die neue Erfindung meine verehrten Herren 
Collegen, die ſich für Brennereibetrieb intereſſiren, — beſonders 
anregt, um ſich genauer darüber zu informiren, und ſchon dieſe An- 
regung, die jede Erfindung von einiger Bedeutung mit ſich bringt, 
wird der weiteren Entwickelung unſeres Gewerbes Nutzen bringen. 

Um Ihnen nun über die Praxis des Hollefreund'ſchen Maiſch⸗ 
verfahrens ein deutliches Bild geben zu konnen, muß ich für alle 
diejenigen hier anweſenden Herren, welche den Apparat aus eigener 
Anſchauung noch nicht kennen, eine Beſchreibung der einzelnen Theile 
deſſelben geben, deren praktiſche Benutzung dabei zugleich erläutern 
und dann erſt im folgenden Theile meines Vortrages die Reſultate 
mittheilen, welche feit Aufſtellung der neuen Geräthe in meiner Bren- 
nerei erzielt worden ſind. 

Der Hollefreund'ſche Apparat beſſeht aus 2 Haupttheilen: Ein⸗ 
mal aus einem eiſernen Cylinder von / Zoll ſtarkem Eiſenblech 
mit einem hohen Dom, welcher ſo ſtark gearbeitet iſt, daß er drei 
Atmoſphären Spannung aushalten kann, und zweitens aus einer Luft⸗ 
pumpe nebſt kupfernem Condenſator, welche durch 6 Zoll weite Rohre 
mit dem Dom des Apparates derartig verbunden ſind, daß durch 
die Arbeit der Pumpe in dem Cylinder ein Vakuum erzielt wird, 
welches eine Luftverdünnung von 20—22“ am Vakuummeter und 
damit eine Abkühlung der darin enthaltenen Flüſſigkeit um ea. 300 R. 
herſtellt. 

Auf ¼ der Länge des Durchmeſſers des Cylinders liegt eine 
Welle, auf welcher 22 fäbelförmige gußeiſerne Meſſer befeſtigt find, 
welche dazu dienen, die weichgekochten Kartoffeln in Brei zu ver⸗ 
wandeln. 

An der nach der Fenſterſeite der Brennerei zugewandten Stirn 
des Cylinders befinden ſich 2 Ventile nebſt Rohrleitungen, von denen 
die eine in die freie Luft führt (Abblaſerohr), während die andere 
mit einem Malzeinteigbottich in Verbindung ſteht und dazu dient, 
das vorher mit kaltem Waſſer eingeweichte Malz in den Apparat 
einſaugen zu konnen. Ferner befinden ſich an derſelben Stirnwand 
ein Manometer zur Anzeige der zum Dämpfen erforderlichen Dampf⸗ 
ſpannung, und ein Vakuummeter zur Beſtimmung der Luftleere bei 
der Arbeit der Luftpumpe. Seitlich iſt ein Thermometer angebracht, 
welches die Temperatur im Innern des Apparates anzeigt, während 
ein Glasrohr die Angabe des Standes der darin enthaltenen Flüſſig⸗ 
keit angiebt. 

In der Mitte vor dem Apparate iſt in ſeiner ganzen Länge das 
Dampfzuleitungsrohr angebracht, aus welchem 5 etwa 1“ ſtarke 
Rohren den Dampf von unten in den Apparat leiten und dort mit 
Kugelventilen endigen, welche das Einſtröͤmen des Dampfes geflatten, 
aber das Zurückſtroͤmen verhindern. 

An der tiefſten Stelle des Cylinders befindet ſich ein Rohr mit 
Hahn als Reinigungsoffnung, und etwa 6 Zoll höher ebenfalls ein 
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Rohr mit Hahn, um aus dem Apparate zu jeder Zeit eine Probe 


entnehmen zu können. 

Die Meſſerwelle geht etwa 5“ über den Apparat hinaus und 
kann durch ein Zahnrad nebſt Getriebe mittelſt Handbetrieb in Be— 
wegung geſetzt werden, während eine loſe und eine feſte Scheibe nebſt 
Riemen den Betrieb durch Dampfkraft ermöglicht. 

Das Mannloch des Cylinders iſt durch eine in einer Fuge lie⸗ 
gende Gummiſchnur ſehr leicht dampfdicht zu verſchließen, — endlich 
befindet ſich ganz oben auf dem Dome ein großes Ventil, welches 
die Verbindung mit der Luftpumpe regulirt. 

Damit wäre die Beſchreibung des Apparates beendet und es 
bleibt mir nur übrig, auch die Luftpumpe näher zu erläutern. Die⸗ 


ſelbe wird in meiner Brennerei durch eine beſondere Dampfmaſchine 


mit liegendem Cylinder von 4 Pferdekraft in Bewegung geſetzt. 


Ich erwähne dabei, daß bei Neu-Anlagen dieſe ſpecielle Maſchine 
ganz entbehrlich iſt, indem die Transmiſſion von der Hauptmaſchine 
fo ein gerichtet werden kann, daß an der Luftpumpe die nothwendige 
Kraft durch Riemenbetrieb (eirea 4 Pferdekräfte) übertragen wird. 
In meiner Brennerei fürchtete der einrichtende Ingenieur, daß die 
Transmiſſion zu dieſer Arbeit zu ſchwach ſei, und bin ich durch die 


Anlage einer beſonderen Maſchine allerdings ganz unabhängig von 
der Uebertragung der Kraft, ſo daß ich alſo die im Apparat be⸗ 


findliche Maiſche unbedingt abzukühlen im Stande bin. — Dieſe 


Maſchine iſt eine ſogenannte naſſe Luftpumpe mit doppelten Gummi⸗ 
ventilen. — Es befindet ſich nun zwiſchen derſelben und dem Apparat 
der ſchon vorhin erwähnte kupferne Condenſator, in welchem durch 
Einfprigung von kaltem Waſſer der größte Theil der heißen Dämpfe 
condenſirt und durch die Luftpumpe nach außen als warmes Waſſer 
mit abgeführt wird. Sowie man demnach die Luftpumpe in Be⸗ 
wegung ſetzt, muß man gleichzeitig den Hahn des Kaltwaſſerrohres 
öffnen und werden — was ich gleich dabei erwähnen will — binnen 
8—10 Minuten des jedesmaligen Betriebes etwa 200—300 Liter 
kalten Waſſers zum Einſpritzen in den Condenſator verbraucht. 
Nachdem ich hiermit die Beſchreibung des ganzen Apparates ge: 
geben, gehe ich nun zu dem praktiſchen Gebrauche deſſelben über, 
und muß ich zu dieſem Zwecke noch einige Nebengeräthe erwähnen, 
welche zur Arbeit nothwendig ſind. Dies iſt zuerſt das Gefäß, in 
welches die Kartoffeln aus der Waſchmaſchine mittelſt des Ele⸗ 
vators gehoben werden. — Ich benutze dazu das ehemalige Dampf: 
faß, welches derartig umgeändert worden iſt, daß der obere Boden 
ganz fehlt und der Inhalt um den Raum, den circa 7 Ctr. Kar: 
toffeln einnehmen, kleiner geworden iſt. — Ich bemerke dabei, daß 
ich nach dem alten Verfahren 52 Ctr. Kartoffeln pro Bottich von 
3500 Liter Maiſchraum (alſo pr. Ctr. 67,3 Liter Maiſchraum) ver: 
wendet habe, während ich jetzt 45 Ctr. Kartoffeln oder 77,7 Liter 
pro Centner verarbeite. — In dieſes Gefäß, von meinen Leuten 
noch immer Dampffaß genannt, obgleich nicht mehr darin gedämpft 
wird, werden durch den Elevator die gewaſchenen Kartoffeln gehoben 
und durch eine Holzrinne in das Mannloch des Apparates geleitet. 
— Sind fämmtlihe Kartoffeln aus dem Faß in dem Apparate, fo 
wird der Mannlochdeckel dampfdicht zugeſchraubt und das Dampf— 
ventil geöffnet. — Durch die erwähnten 5 Zuleitungsröhren ſtrömt 
der Dampf in den Apparat, waͤhrend durch das offene Abblaſerohr 
alle atmoſpäriſche Luft aus dem Apparat entweicht (er füllt ſich mit 
Waſſerdampf). Das ins Freie führende Rohr wird heiß, das Thermo⸗ 
meter zeigt 78—80 Grad. Died iſt der richtige Zeitpunkt, das Ab: 


blaſeventil zu ſchließen, und beginnt nunmehr im Innern des Cylin- 


ders der einſtrömende Dampf ſich zu ſpannen. Man erkennt dies 
ſofort am Zeiger des Manometers. Es hat ſich nun in der Praxis 
gezeigt, daß es zweckmäßig iſt, nur ganz allmälig die Spannung ſich 
ſteigern zu laſſen. Ein zu ſchnelles Gahrdämpfen von Kartoffeln 
ergab einen Kleiſteranſatz im Cylinder, der nur ſchwierig wieder zu 
entfernen war. — Wir gebrauchen jetzt vom Schließen des Abblaſe— 
ventils bis zum völligen Weichkochen der Kartoffeln 35—40 Minuten. 
Zeigt nach ea. 30 Minuten die Spannung der Dämpfe 25 — 28 
Pfund am Manometer, ſo verſucht man an dem in der Beſchrei— 
bung des Apparates bereits erwähnten Getriebe mit der Hand die 
innere Welle zu drehen; gelingt dies, ſo iſt es ein Zeichen, daß die 


Kartoffeln durch den hochgeſpannten Dampf zu völligem Mus zer— 


kocht und demnach weich genug ſind, um nunmehr die Manipulation 
des Zerrührens durch die Dampfmaſchine ausführen zu laſſen. Zu 
dem Ende führt man den leitenden Riemen von der loſen auf die 
feſte Riemſcheibe, welche die Meſſerwelle in Bewegung ſetzt, (etwa 
50—60 Umdrehungen per Minute), und wird hierauf die Kartoffel: 
maſſe im Innern in einen homogenen Brei verwandelt. Dieſe 
Arbeit dauert circa 20 Minuten, und wird dabei noch ſoviel Dampf 
eingelaſſen, daß das Manometer 30—32 Pfund Dampfdruck zeigt. 
— Ein bedeutend höherer Druck, bis zu 40 Pfund, hatte bei meinen 
Verſuchen keinen Nutzen, eher einen ſchaͤdlichen Einfluß gezeigt, ins 
dem der Kartoffelbrei ſich rothbraun färbte und einen unangenehmen 
Geſchmack annahm. — Es zeigt ſich nämlich, daß die Theorie, 
welche behauptet hatte, durch einen hochgeſpannten Dampf würde in 
jeder einzelnen Zelle das darin enthaltene Waſſer dampfförmig und 
ſprenge deshalb die Zellwände — nicht völlig zutrifft, — kleine 
unzerſprengte Stücken, wenn auch in ſehr geringem Maße, finden ſich 
in jeder Maiſche, und auch durch einen Druck von 45 Pfund, den 
ich einmal zur Probe verſuchte, gelang es mir nicht, dieſe Stückchen 
völlig zu beſeitigen. In der General- Verſammlung des Vereins 
deutſcher Spiritusfabrikanten zeigte uns Profeſſor Märcker die nach 
mikroſkopiſchen Verſuchen dargeſtellten Abbildungen von Maiſchen, 
welche nach Hollefreund'ſchem Verfahren bereitet waren. — Es zeig⸗ 
ten dieſelben immer noch unzertrümmerte Zellen, in denen die Stärke: 
kügelchen eingeſchloſſen waren und alſo bei der Zuckerbildung von der 
Diaſtaſe nicht berührt werden konnten, — dagegen waren aber die 
Proben von Maiſchen nach dem alten Verfahren bedeutend reicher 


an unzerſprengten Zellen. — Wenn ich mich der dabei erwähnten 
Zahlen recht erinnere, find nach dem alten Verfahren etwa 22 pCt., 


nach dem Hollefreund'ſchen nur 12 pCt. Stärkezellen unzertrümmert 


geblieben, jo daß demnach durch letzteren Betrieb circa 10 pCt. 
Stärke mehr aufgeſchloſſen reſp. der Wirkung der Diaſtaſe zugäng⸗ 
lich gemacht würden. 1 


Während dieſes Maiſchproceſſes kann man beliebig dem Ap— 
parate eine Probe entnehmen. Schon nach 5 Minuten Arbeit der 
Meſſerwelle zeigt ſich eine Kleiſtermaſſe von ziemlich gleichmäßiger 
Beſchaffenheit, die aber ganz anders ausſieht, als die uns bisher 


bekannte Maiſche, ſo daß man durch das ſo ſchnell erreichte Reſultat 
überraſcht wird; — allerdings find nach fo kurzer Arbeit des Maiſch⸗ 
proceſſes noch größere Stückchen darin, die aber nach einer Zeit 
von 20 Minuten bis auf einen geringen Theil, — der, wie ſchon 
erwähnt, auch nicht durch noch höher geſpannte Dämpfe zertrümmert 
wird — ganz zerkleinert werden. — Der Brei hat große Aehnlich⸗ 
keit mit dem Kleiſter der Tapeziere, nur daß die in kleine Stücke 
zerriſſenen Kartoffelſchalen darin ſichtbar ſind. — Ich erlaube mir 
hierbei noch nachträglich zu erwähnen, daß vor dem Einſchütten der 
Kartoffeln 350 Liter Waſſer (alſo auf 10 Liter Maiſchraum 1 Liter 
Waſſer) in den Apparat gelaſſen werden. — Gar kein Maiſchwaſſer 


. 


zu nehmen, habe ich noch nicht verſucht, wohl aber das Quantum 
verringert, aber ohne guten Erfolg; bei zu wenig Maiſchwaſſer 
iſt die Arbeit des Maiſchens ſehr erſchwert, der Brei wird eben 
zu dick. 

Iſt die Maiſchung vollendet, ſo rückt man den Riemen aus und 
läßt die Meſſerwelle ſtillſtehen. — Man öffnet nun langſam das 
Abblaſeventil, um den überflüſſigen Dampf abſtrömen und die 
Temperatur, die im Innern auf 100 Grad bis 105 Grad Reaumur 
geftiegen war, bis auf 85 Grad ſinken zu laſſen. Dies geſchieht in 
5—8 Minuten und geht dabei der Zeiger des Manometer wieder 
auf Null zurück. — Bei dieſem Abſtrömen des hochgeſpannten 
Dampfes entweichen alle in den Kartoffelſchalen enthaltenen äthe⸗ 
riſchen Oele, welche bei 100 Grad ſämmtlich luftförmig geworden 
ſind. — Von dem Vorhandenſein dieſer Oele kann man ſich ſehr 
leicht durch den üblen Geruch überzeugen, den der abſtrömende 
Dampf mit ſich führt. — Ich lege auf dieſen Umſtand ein großes 
Gewicht, indem durch die Entfernung der übelriechenden Oele die 


fie nach dem alten Verfahren beſaß. 

Nunmehr wird das Abblaſeventil geſchloſſen, das große Ventil 
auf dem Dom geöffnet, die Luftpumpe in Gang geſetzt und der 
Waſſerhahn, welcher die Einſpritzung kalten Waſſers in den Con⸗ 
denſator regulirt, aufgedreht. Sofort beginnt der Zeiger des Va⸗ 
cuummeter die Luftverdünnung im Innern des Apparates anzuzeigen, 
während zugleich am Thermometer die damit eintretende Abkühlung 
der Maiſche ſich markirt. 

Meine Dampfmaſchine nebſt Luftpumpe macht etwa 80 Um⸗ 
drehungen per Minute und liefert bei etwa 2— 300 Liter einſpritzen⸗ 
den Waſſers eben ſo viel Liter Condenſations⸗Waſſer, welches außer⸗ 
halb der Brennerei in einem Gefäß aufgefangen und als warmes 
Waſſer anderweitig in der Wirthſchaft benutzt wird. — In 8 bis 
10 Minuten iſt die Luftleere bis auf 20 ½ Zoll am Vacuumeter ze: 
ſunken, während das Thermometer 55—56 Grad Reaumur zeigt. — 
Damit iſt der Zeitpunkt eingetreten, um das vorher mit kaltem 
Waſſer eingeweichte Malz einſaugen zu laſſen. — Ein Arbeiter 
begiebt ſich in den Malzeinteigbottich, rührt den Brei noch einmal 
um, der Brenner öffnet das betreffende Ventil, welches ich bei der 
Beſchreibung des Apparates als an der Stirnwand befeſtigt bereits 
erwähnt habe, und wird nun die ganze Malzmaſſe binnen einer 
halben Minute durch den Druck der äußeren Luft in den Cylinder 
getrieben; — man ſchließt nun das Ventil, ſpült das Malzgefäß 
nochmals mit kaltem Waſſer rein aus und läßt dieſen Reſt Malz⸗ 
waſſer durch nochmaliges Oeffnen des Ventils in den Apparat ein⸗ 
ſaugen. — Die ganze Maſſe des im Waſſer gelöften Malzes bedeckt 
nun im Innern die noch 55 Grad warme Maiſche und kühlt damit 
die Oberflache derſelben auf circa 40 Grad ab, fo daß ein Ber- 
brühen des Malzes gar nicht vorkommen kann. 


Fortſetzung folgt.) 


Halbofficiele Anregung einer Berichtigung der offieiellen 
Ernte⸗Durchſchnittsſätze. ff 
Von Arvin. 

Oefterer ſchon hat die ſchleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung die 
Unrichtigkeit der officiellen Erntedurchſchnittsſatze beſprochen und auf 
die Nachtheile derſelben hingewieſen. Der Handelsſtand wird un: 
mittelbar nicht ſo ſehr benachtheiligt, da er die Unzuverläſſigkeit der 
Berichte kennt und ſie nicht zur Richtſchnur bei ſeinen Unter⸗ 
nehmungen nimmt, dagegen werden die Landwirthe vielfach zu 
falſcher Speculation veranlaßt und zu unzeitigem Zurückfallen ihrer 
Vorräthe, zumal die zu hoch gegriffenen Ertragsſätze gewohnlich un⸗ 
genügende Erträge aufführen, alſo höhere Preife in Ausſicht ſtellen. 
Der andere Nachtheil iſt der, daß bei Ankaͤufen höhere Ertragsſätze 
als ſie in Wirklichkeit vorkommen, zur Norm genommen werden, 
alſo der Boden noch mehr vertheuert wird, als dies in Folge der 
Concurrenz um Beſitz ohne dies ſchon der Fall iſt. 

Die Behörden haben die zu hoch geſtellten Durchſchnittsſätze ſehr 
wohl anerkannt, aber fie als unſchädlich angenommen, indem es be- 
kannt ſei, wie viel der Anſatz beträgt und demnach jeder Ertrag 
bemeſſen werden könne, alsdann wurde aufgeſtellt, daß die Fort⸗ 
ſchritte der Cultur die Differenz von Wirklichkeit und Angabe 
mit der Zeit ausgleichen werden. — Es iſt dies aber doch ſehr 
fraglich und auch der betreffende Fortſchritt wird gewohnlich viel zu 
ſehr überſchätzt. Da bringt nun der „Landwirth“, das Organ des 
ſchleſiſchen landw. Centralvereins mit einem Male unter der Weber: 
ſchrift „Ueber Jahresrenten und Durchſchnittsernten“ einen von 
Herrn Schnorrenpfeil in Proskau im Oppelner landw. Verein ge⸗ 
haltenen Vortrag, welcher die Unrichtigkeit und Unzuverläſſigkeit der 
officiellen Ernteberichte ausführlich verhandelt und regt zur Berich⸗ 
tigung der unrichtigen Annahmen an, aber während er ſich über 
die Steigerung der Erträge ganz zutreffend äußert, dahin, daß eine 
ſolche Steigerung doch endlich einmal aufhören und einen idealen 
Zuſtand herbeiführen müßte, von dem man ſtets eben ſo weit ent⸗ 
fernt fein würde, als der einzelne Landwirth von der höͤchſten Voll: 
kommenheit und unfehlbaren höͤchſten Leiſtung, während dem führt 
erwähnter Vortrag beiſpielsweiſe die Steigerung der Erträge der 
Domaine Proskau an und will damit nachweiſen, wie die Richtig⸗ 
keit der Ernte-Durchſchnittsſätze bei der Vermehrung der Erträge 
keine conſtante ſein könne. Damit wird aber eben nur dargethan, 
daß einzelne Wirthſchaften keine Norm für ganze Bereiche abgeben 
können und es falſch iſt, die Erträge von je drei Gütern verſchiede⸗ 
ner Bodenkategorien zum Maßſtabe für die Erträge eines ganzen 
Kreiſes gelten laſſen zu wollen. Wenn in Proskau ſich die Ertraͤge 
der Hauptkörnerfrüchte und der Kartoffeln ſeit 1848 nur um 49 bis 
78 PCt. vermehrten, ſo ergiebt ſich daraus nicht, daß der Durch⸗ 


ſchnitt auch im Allgemeinen ein mehr oder weniger höherer gewor⸗ 


den. Eine Form für die richtige Aufnahme der Jahreserträge giebt 
der Aufſatz oder Vortrag nicht an und doch giebt es eine 
ſolche. In England, Belgien und Frankreich werden die Er⸗ 
träge weit genauer und zuverläffiger angegeben, indem die 
Aufnahme nicht Vereinsſache, ſondern amtliche Aufgabe des Orts⸗ 
vorſtandes iſt, dem keine andere Tendenz vorliegt, als die, moͤglichſt 
exact vor der Behörde ſich zu zeigen. Es wird der Stand der 
Feldfrüchte während der Vegetation ſorgfältigſt aufgenommen, in 
verſchiedenen Kategorien als gut, mittel und gering und eben ſo die 
Ergiebigkeit des Druſches und der Qualität nach der Ernte, aus 
den verſchiedenen Ergebniſſen der Ortſchaften aber dann das Geſammt⸗ 
reſultat gezogen. In ähnlicher Weiſe wurden die ſeit 13 Jahren 
gelieferten Ernteberichte des Kreiſes Creuzburg in dieſer Zeitung for⸗ 
mulirt und es ſind dieſelben von competenten Seiten als richtig an⸗ 
erkannt worden, eine Extragsſteigerung im Allgemeinen aber kann 
nicht conſtatirt werden, eben ſo wenig als eine Ertragsverminderung, 
während die officiellen Ernteberichte regelmäßig in ihrem zehnjährigen 


Durchſchnitt hinter den Normalzahlen zurückbleiben, dieſe alſo einer 
Herabſetzung unverkennbar eher bedürfen, als einer Erhoͤhung. — 
Ganz unberückſichtigt bleiben auch bei uns die Flächen der verſchie⸗ 


Schlempe einen angenehmeren und reineren Geſchmack erhält, als 
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denen Culturarten, während in anderen Ländern ſelbige ganz präcis 
aufgenommen werden. Jedenfalls empfiehlt ſich die Aufnahme durch 
Ortsvorſtände vor der durch die landw. Vereine, zumal hier auch 
die genauen Angaben der Flurflächen vorliegen. Unrichtige Ernte⸗ 
berichte können nur ſchaden, aber nichts nützen. . 


Dieſe Art der Aufbewahrung des Eiſes iſt die z einfachſte und 
wohlfeilſte, die man haben kann, da das Material kzum Eindecken 
ſich faſt auf jedem Landgute finden dürfte, und die Arbeitskoſten un⸗ 
bedeutend ſind. Letztere berechnen ſich hier in Aas wie folgt. Das 
Sägen und Aufftapeln des Eiſes wird im Accord ausgeführt und 
der Centner mit 1½ Pf. bezahlt. Werden die Eisblocke von 1 Elle 
(= 0,63 Mtr.) im Quadrat gefägt, fo wiegt ein folder auf jeden 
Zoll (= 2,6 Gentimeter) Dicke ungefähr 19 Pfd. und hiernach ift 
das Gewicht der geſägten Eismaſſen leicht zu berechnen. Die Koſten 
für Anfuhr und Aufitapeln des Eiſes, das Heranſchaffen und Auf 
ſchütten des Bedeckungsmaterials berechnen ſich einſchließlich Hand⸗ 
und Spannarbeit auf ungefähr 9,3 Pf., alſo die Geſammtkoſten für 
den Ctr. 1 Sgr. 2 Pf. 

Hierzu bemerkt nun noch der Herr Herausgeber der Milchzeitung: 
bei Herrn Swartz in Hofgarden, welcher bei einem Milchvieh⸗ 
ſtande von 160 — 170 Kühen für fein Abkühlungs⸗Verfahren das 
Eis in Bergen aufbewahrt, ſah ich Sägeſpäne nicht nur 5—7 De: 
eimeter dick zur Bedeckung, ſondern auch zum Ausfüllen der horizon⸗ 
talen wie vertikalen Fugen angewandt. Dieſes verdichtende Zwiſchen⸗ 
füllen von Sägeſpänen hat ebenſo wie das von Eis und Schnee, 
wie Herr Dahl empfiehlt, den Zweck, das Eindringen von Luft in 
das Innere des Haufens und damit deſſen Schmelzen zu verhindern. 
Nach älteren Anweiſungen ſoll man zu dieſem Behufe den fertigen 
Haufen während ſcharfen Froſtes mit Waſſer begießen, welches ge⸗ 
frierend alle Zwiſchenräume ausfüllen und den Haufen zu einer 
compacten Eismaſſe machen ſollte. Allein abgeſehen davon, daß dieſer 
Zweck nur in ſeltenen Fällen vollkommen erreicht werden wird, hat 
dieſes Verfahren — und zwar je beſſer es gelingt, um ſo mehr — 
den Uebelſtand, daß es das Abnehmen von Eis für den täglichen 
Bedarf ſchwierig und Verluſte dabei unvermeidlich macht; ein groͤ⸗ 
ßerer Theil des Haufens muß für die Anwendung von Axt oder 
Brechſtange, doch mindeflend auf mehrere Minuten blosgelegt werden, 
wobei immer ein kleiner Theil Eis verſpritzen, ein anderer durch 
Abſchmelzen in Folge eindringender Luft verloren gehen wird. 


Bei dem Swartz'ſchen Verfahren dagegen bleibt die Verbindung 
der Eisblöcke unter einander eine fo loſe, daß die oberen ohne Blos⸗ 
legung der unteren leicht mit Haken abgezogen werden können. 
Herr Swartz hatte ſeine Eisberge völlig unbeſchattet im Freien und 
ich ſah im Monat Auguſt, daß man kein Bedenken trug, zu warmer 
Mittagszeit den Eisbedarf aus dem Haufen hervorzuholen. Statt 
Sägeſpäne und Torfmull kann man natürlich auch andere gute 
Nichtwärmeleiter, wie Nadelſtreu, Seegras ꝛc. anwenden; Stroh iſt 
weniger dazu geeignet, weil daſſelbe unzertheilt in kleineren Mengen 
ſich nicht gut ſeſtpacken läßt, um den Zutritt der Luft abzuhalten, 
zu Häckſel geſchnitten aber vom Winde leicht fortgeweht wird. 

Der Bedarf an Bedeckungsmaterial berechnet ſich, wenn man 
nicht mit Herrn Dahl blos die oberſten, ſondern alle Schichten von 
der unterften an, ein wenig einzieht, mithin bei quadratischer Grund⸗ 
fläche dem Haufen die Form einer vierfeitigen Pyramide giebt, für 
60 Cub.⸗Mir. oder unter Abrechnung von 8 pCt. auf Fugen un⸗ 
gefähr 50,000 Kigr. Eis (1 Cub.⸗Mir. maſſives Eis wiegt 900 Klg.), 
ausreichend etwa für einen Viehſtand von 30 Kühen, bei 44,84 
Qu.⸗Mtr. Grundfläche, 4 Mir. Höhe (Neigungswinkel 50% und 
0,7 Mtr. Dicke der Bedeckung zu 63,54 Cub.⸗Mir. Bedeckungs⸗ 
material. 

Wenn man ein Eishaus nach dem Zimmermeiſter Hoffmann in 
Danzig anlegen will (ſiehe Zeichnung und Anſchlag darüber in der 
Nr. 7 der gedachten Milchzeitung) fo würde die Aufbewahrung von 
1000 Ctr. Eis jährlich 45 Thlr. oder der Centner 1%, Sgr. zu 
ſtehen kommen. Rechnet man hierzu noch das Werben und Gin: 
bringen des Eiſes mit mindeſtens Y, Sgr. der Centner, ſo ergiebt 
ſich, daß die Aufbewahrung von Eis in einem Eishauſe bedeutend 
hoͤher zu ſtehen kommt, als in einem Eisberge; würde man ſelbſt 
annehmen, daß die Koſten eines Eisberges in Deutſchland doppelt 
ſo groß wären wie in Norwegen, ſo würden dieſelben doch immer 
nur die Hälfte der für die Aufbewahrung im Eishauſe berechneten 


Temperatur. Bis zum Eintritt der Kalte erhielt ſieſich in! Fuß 
Tiefe noch zwiſchen +3 und 4°, ſank aber dann raſch bis durch 
ſchnittlich + 1%, fo daß ſichtlich dann das Wachsthum nur noch 
von dem einen Factor der Vegetation, von der Wärme der 
Atmoſpbäre vermittelt wurde und daher eben nur fo lang⸗ 
ſam vorzuſchreiten vermochte. Eine überaus erſprießliche Ein⸗ 
richtung der Natur, welche die vorzeitige Entwickelung der Vege⸗ 
tation im Winter verbinderk und ſicher niemals das allgemeine Blühen, 
wie der Obſtbäume, im Februar, wovon fo viel gefabelt wird, erwarten 
laßt! Fände fie wirklichjemals ſtatt, jo würde wegen der ſtets eintreten⸗ 
den Kälte der Frühjahrsmonate keine Fruchtbildung, ſondern nur gänzliche 

Vernichtung der zu früh entwickelten Triebe und Blüthen erfolgen. a 

Bei der hohen Bedeutung ſolcher Boden » Temperatur = Beobachtungen 
werde ich dergleichen bald im verſchiedenen Tiefen (1, 2, 6 und 10 J.) um: 
mittelbar neben Pflanzenculturen in unſerm botaniſchen Garten anſtellen, 
in der Hoffnung, dadurch zu genauerer Einſicht in das immer noch weni 
gekannte en unſerer Gewächſe wie auch zur W au 
in praktiſcher Hinſicht wichtigen Streitfragen zu gelangen. Wenn ſich weiter 
noch ergiebt, wie dies die bereits angeſtellten Beobachtungen des Dr. H. 
Gronow (Meteorol. Beobacht. c., Halle 1864) und der fönigl. baieriſchen 
Staals⸗Forſtbeamten bereits ſchließen e 8 Dr. Ernſt Ebermayer 
die phyſikaliſchen Einwirkungen des Waldes auf Luft und Boden, und ſeine 
Bedeutung, begründet durch die Beobachtungen der forſtl. meteorol. Statio⸗ 
nen im Königreich Baiern, I. Bd., Aſchaffenburg 1873), daß die herbſtliche 
Bodentemperatur in den meiſten Fällen ausreicht, um in der Tiefe noch 
das Wurzelwachsthum zu vermitteln, wird man wobl nichtlänger anfteben, 
der Pflanzung unferer Bäume im Herbſte vor der des Früh⸗ 
jabrs den Vorzug zu geben und auch den immer noch ſtreitigen Ter⸗ 
min des Fällens des Baubolzes in eine geit zu verlegen, in welcher 
die organiſche ſtoffbereitende und ſtoffumwandelnde tigkeit der Wurzeln 
Dun erringerung der Erdwärme auf ein Minimum herabgeſunken iſt. 

Wenn ſich endlich ergiebt, daß der Froſt in eine 1 von 4—5 Fuß 
nicht dringt, dürften ſich die Cultivateure endlich veranlaßt ſehen, ihr bisheriges 
Verfahren, die Daupt⸗ oder Pfablwurzel abzujhneiden und bei 
jedesmaligem Umſetzen das un Wurzelſyſtem zu behacken, 
auf die unvermetdlichſten Fälle zu beſchränken?). Die Wurzeln werden 
auf dieſe Weiſe nicht nur an und für ſich organiſch ſchwer ver⸗ 
letzt, ſondern auch der Tie fe, wohin ſie gehören, immer mehr 
entzogen und an die Oberfläche in den Bereich der Einwirkung des 

roſtes gebracht, welcher in den vorletztendrei Wintern unfere 

ulturen um Millionen ſchadigte. Ju meinen bald erſcheinenden 
Beiträgen zur Morphologie der Bäume komme ich näher darauf zurück, 
wie auch auf das nicht minder verbreitete ſchädliche, bei dem Umſetzen zu⸗ 
gleich geübte Abhauen der Aeſte, welches ſich auf den gam bodenloſen Satz, 
die Wurzel mit der Krone in Einklang zu bringen, gründet. 

Der am 25. Januar mit — 3,2“ eintretende Froſt beendigte nur vor⸗ 
läufig jede 3 Mittlere Temperatur des Januars — ½73“. 
Schneefall erfolgte vom 28. Januar bis zum 1. Februar in durchſchnitilicher 
Höhe von 4—6 Zoll. Der Februar war kübler als der Januar, eima nur 
4—5 froftfreie Tage, doch niedrigſte Temperatur nur einmal — 7°, Schneee 
fall wenig; mittlere Temperatur des ganzen Monats = 0,97. Die Erd: 
in unſerem Garten am Ende des Monats auf von Schnee a 
Raſen nur 6 Zoll, in bearbeitetem lockeren Erdreiche 7 Zoll. unter der, 
and im Februar noch mehrmals wechſelnden niemals mehr als durchſchnitt⸗ 
lich 4 Zoll betragenden Schneedecke 4 Zoll tief gefroren, noch viel weniger, 
ja kaum obenflächlich in unſerem, nichts weniger als dichten Nadelholzwald 
unter leichter Nadeldecke. Am 4. März 19 bier im Garten der Boden überall 
durchgethaut. Die jeden Herbit zum Vorſchein kommenden, aber im Winter 
ſteis zu Grunde gehenden Blaͤthenknospen der Paulownia imperialis 
find noch grün und laſſen ihr Blühen im nächſten Monat erwarten, was in 
unſern Gegenden ſeit der etwa um 1850 erſolgten Einführung nur einmal ſtatt⸗ 
gefunden hat. Mehr als — 10 ertragen fie nicht, daher die ſtets getäuſchten 
Hoffnungen. Die Froſtſpalten unſerer Baume haben ſich in dieſem Win⸗ 
ter nicht geöffnet, ihr feſtes Verwachſen im nächſten Sommer iſt olio zu er⸗ 
warten, was insbeſondere unſeren im Laufe der vorangegangen 3 Winter 
fo vielfach aufgeſprungenen Obfibäumen ſehr zu ſtatten kommen und die 
Kernobſtbäume vor Gummifluß und Rinvenſprung bewahren wird, welche 
Zuſtände gegenwärtig noch mit dem ganz en lee Namen Baum⸗ 
krebs bezeichnet werden. Seit 1791, in welchem Jahre Überhaupt hier mit 
Anftellung regelmäßiger meteorologiſcher Beobachtungen begonnen ward, 
dat man pier noch niemals einen ſo milden Winter mit Temperatur von 
7° (nur einmal Nachts — 9) verbunden mit fo wenig Schnee, im Kan 
nicht mehr als 11—12°, erlebt. Dem ohngeachtet ſind die eben auge en 
Urſachen, der Zurüdtritt der höheren Temperatur in der Vegetationsſchicht 
im Januar, die geringe Wärme des Februar und der Halfte des März 
vollkommen ausreichend geweſen, um die geſammte Vegetation in der eben 
lehr angedeuteten Weiſe ve zuhalten, die in anderen Jahren nach 
ehr ſtrengen Wintern oft viel weiter entwickelt war als gegenwärtig 
(31. März). Bulbocodium, Jris reticulata M. B., Eranthis, Crocus 
blühten nach ſchweren Wintern ſeit 1855 bis heut in 10 verschiedenen Jahren 
u a vn 5 beg f 1 am Teübenen > am 8. Febr. 
ie mittlere Temperatur de x; beträgt ＋ 3,795. enn wir nun 
Koſten betragen. Auf dem Lande aber ſollte keine Haus haltung, perſuchen, aus allen dieſen zum Theil jo anomalen Vorgängen für das 
insbeſondere keine Molkerei, die Gelegenheit mittelſt eines Eisberges] Geſammtleben der Pflanzen überhaupt einige Reſultate zu ziehen, ſo ergiebt 
die Vortheile und die Annehmlichkeiten eines Eis vorrathes über 10 5 55 4 & e e eee Keen 

i leben vorzugsweiſe behe e gig erſcheint, 
Sommer ſich zu verſchaffen, unbenußt laſſen. Fiedler. fo daß an eine lypiſche andere von der jetzt ſo viel gr en wird, 
ohne weſentliche Um e derſelben nicht zu denken iſt. Am deweg⸗ 
lichſten erſcheinen 55 einjährigen auf organische Thätigkeit ihrer Wurzeln 
weniger angewieſenen Gewächſe, von denen 113 Arten beobachtet wurden. 

Die meiſten leimen ſchon früh im Sommer, blühen am Ausgange deſſelben, 
und wachſen in den Herbſt und Winter hinein, je nachdem die emperatur⸗ 
verhältnifie es geſtatten, wobei aber auch natürlich individuelle Verhältniſſe 
ſich geltend machen. Die niedrigen unſere Aecker und Gärten bewohnenden 
mit langhingeſtrecktea Aeſten verſehenen Arten, wie Veronica hederaefolia, 
persica, Vaillantia, Stellaria media u. b. a. erhalten ſich unter Schutz des 
Schnees in jedem Winter, darüber hervorragende erliegen, entfernt man ab⸗ 
ſichtlich den Schnee, wie ich in den kalten Wintern 1829/30, 1330/31, 1870, 
1871/72 mebrjach beobachtete, werden bei — 20° ſelbſt die härteſten wie 
Alsine media, Poa annua ebenfalls getödtet. 855 

Die ee e folgten nicht fo willig und bingebend 
der berrſchenden Strömung. Im Laufe des ganzen Winters kam es bei 
ihnen nicht zur Entwickelung eines einzigen hervorragenden blüthentragen⸗ 
den Stengel. Wie ich ſchon in der erſten Mittheilung bemerkte, trieben fie 
nur bis zur erſten Kälteperiode, den 13. December 1872, und zwar nicht 


25. e) Hoͤchſt intereſſant erſcheint es, daß Friedrich der Große mit ſeinem 
allumfaſſenden Genie auch dieſe Verhaltniſſe berückſichtigte und mit 
allgewohntem Scharfblide ganz entsprechend würvigte, wie dies aus 
mehreren Cabinetsordres sige die er einſt an den Pfleger der 
Potsdamer Anlagen, Planteur Sello erließ, von denen wir nur eine 
dan dme charatteriſtiſche hier folgen laſſen: 

„Se. Königl. Majeſtät von reußen, unſer allergnädigſter Herr, haben 
in den Alleen dier herum wahrgenommen, daß die mehrſten von den 
jungen Bäumen, die das Jahr gepflanzt wurden, wieder ausgehen. 
Das kommt davon, weil den jungen Bäumen jo wenige Wurzeln ge⸗ 
laſſen werden und beſonders die Hauptwurzel, die heruntergeht, 
fo ſehr abgekürzt wird, worauf es doch vorzüglich ankommt, 
denn wird fie nicht recht in Acht genommen, ſo kann der junge Baum 
niemalen beſtehen und forttommen, weil ihm die beſte Nahrung fehlt. 
Hoͤchſtdieſelben befehlen demnach dem Planteur Sello und allen übri⸗ 
gen, die — un Alleen. zu bepflanzen und in Aufſicht haben, hier⸗ 
durch alles Ernſtes, ſich mehr Mühe zu geben und mehr Fleiß darauf 
zu verwenden, damit die angepflanzten jungen Bäume auch ordentlich 
antommen und — — fortgehen mögen und dahin zu ſehen, daß die 
eh beſſer conſerviret wird. in Drehen muß fih ein 


Ueber die billigſte Aufbewahrung des Eiſes. 

Wenn über dieſen Gegenſtand theils in Zeitſchriften, theils auch 
in Broſchüren das nötpigſte hierüber mitgetheilt worden iſt, fo finden 
wir die Anwendung des Eiſes bei Gewerben, namentlich bei der 
Brennerei und der Molkereiwirthſchaft noch immer zu wenig beachtet, 
als daß nicht wiederholentlich darauf aufmerkſam gemacht werden 
| ſollte, welche Vortheile die Anwendung des Eiſes zur Sommerzeit 
gewährt. Selbſt in Haushaltungen auf dem Lande, woſelbſt doch 
wit geringen Koſten ein entsprechender Eisvorrath aufgelagert wer: 
den kann, dient derſelbe nicht nur zu einem größeren Comfort, ſon⸗ 
dern hat auch ſeinen Nutzen darin, daß Gegenſtände, wie Fleiſch, 
Butter ꝛc. vermittelſt eines Eisſchrankes fo leicht vom Verderben 
geſchützt werden können. 

Iſt nun in einer Oeconomie ein Milchverkauf nach einer Stadt 
hin eingerichtet, fo wird jeder willen, welcher mit derartigen Ge⸗ 
ſchäſten betheiligt iſt, welche Unannehmlichkeiten daraus entſtehen, 
wenn bei drückender Hitze und bei Gewittern die Milch in einem 
Zuſtande abgeliefert wird, die den Conſumenten keineswegs zuſagt. 
Wenn auch der Abnehmer der Milch verpflichtet wird, unter ſolchen 
Umſtänden keine Ausſtellung reſp. Schadenerſatz zu verlangen, To 
wird jedenfalls mit ſolchen Bedingungen der Preis der Milch ſtets 
ein niedrigerer ſein, als wenn ſolche Bedingungen fortfallen und der 
Käufer gewiß ſehr gern einen höheren Preis gewähren wird, wenn 
er ſicher iſt, ſtets Milch zu erhalten, welche zu allen Verwendungs⸗ 
weiſen geeignet iſt. Und dieſen gewiß recht anſehnlichen Vortheil 
kann man ſich dadurch verſchaffen, daß man ſich für den Sommer 
Eisvorräthe tm Winter vorbereitet. 

Weit wichtiger noch ſind ſolche Eisvorräthe bei dem Brennerei⸗ 
Gewerbe, wobei es darauf ankommt, in den oft eintretenden heißen 
Tagen im Monat März, April und Mai die Maiſche ſo tief ab⸗ 
zukühlen, um die großen Verluſte zu vermeiden, welche eniſtehen, 
wenn die Abkühlung nicht auf denjenigen Temperaturgrad herab⸗ 
gebracht werden kann, als ſolches für die hoͤchſtmoͤgliche Ausbeute an 
Alkohol erforderlich iſt. Aber auch wenn im Herbſte die Brennerei 
ſchon im Monat September in Betrieb geſetzt werden ſoll, wer⸗ 
den ſich dieſelben ungünſtigen Temperatur = Berhältniffe zeigen wie 
in den Frühjahrsmonaten und ſogar im Detober wird ohne Eis 
eine Brennerei kaum rationell betrieben werden können. 

Da nun richtig angelegte Eisvorräthe durch den Sommer wenig 
von ihrem Volumen verlieren, ſo wird es auch ein leichtes ſein, nicht 
nur bei der Molkerei, ſondern auch bei der Brennerei mit Vortheil 
Eis zu jeder Zeit verwenden zu können, um ſich vor Schaden zu be⸗ 
wahren. 

Daß zur Haltbarkeit eines guten Lagerbieres nur allein durch 
Eis dies ermöglich wird, iſt eine bekannte Thatſache, und nur in 
ſeltenen Localitäten, namentlich im Gebirge bei tiefen Felſenkellern 
wird man des Eiſes entbehren konnen. 

Als Anleitung zur fahgemäßen Aufbewahrung des Eiſes ent: 

nehmen wir aus der Milchzeitung Nr. 7 1872, herausgegeben von 

B. Martiny, aus einem Aufſate des Director Dahl in Aas in Nor⸗ 

| wegen das Weſentlichſte, da deſſen Methode mit den Erfahrungen 

| des Unterzeichneten ganz übereinſtimmt. 

Das Eis zur Aufbewahrung wird am beſten bei ſtrengſter Kälte 

im Monat Januar genommen. Der See, Teich oder Fluß, von 

welchem das Eis entnommen werden ſoll, muß nach erfolgter Bil⸗ 

| dung einer Eisdecke frei von Schnee gehalten werden; nach jedem 

Falle iſt der Schnee abzuſchaufeln, ſo daß die Oberfläche des Eiſes 
I 


allezeit rein und ſchneefrei if. Wird dies unterlaſſen, dann wird 
die oberfte Eisſchicht porös, und hält ſich weniger gut während des 
Sommers; daher find derartige poröſe Eisſchichten, wo fie vorkom⸗ 
men, mit der Axt abzuhacken, jo daß das ganze Eisſtück klar und 
durchſichtig if. 

Die zu nehmenden Eisſtücke werden mit einer etwas langen 
Holzſäge in moͤglichſt gleichſeitige Vierecke zerſchnitten, nachdem man 
beim Beginn der Arbeit ein Loch zuvor durch das Eis gehauen 
hat. Je dicker das Eis it, deſto kleiner werden die Quadrate an: 
gefertigt, um ſolche mit Bequemlichkeit auf den Wagen laden zu 
konnen. Iſt man indeſſen genöthigt das Eis zu nehmen, wenn es 
eine Stärke von 5 — 6“ hat, dann dürſen die Quadrate auch nicht 
zu groß angefertigt werden, damit beim Auf⸗ und Abladen kein 
Bruch entſteht, denn nur ganz regelmäßige Quadrate können ſpäter 
mit der erforderlichen Genauigkeit zuſammen und auf einandergelegt 
werden, worauf beſonders zu achten iſt, damit alle leeren Zwiſchen⸗ 
räume moͤglichſt vermieden werden, weil dann das Eis ſich weniger 
gut durch den Sommer hindurch hält. 

Zur Anlage eines Eishaufens wählt man einen ebenen Platz. 
Hat. man die Wabl, ſo giebt man ſchattiger Lage den Vorzug, 
man kann aber, ift die Lage jo bequemer, den Eishaufen auch auf 
freiem Felde errichten. Man legt die Eisſtücke rechtwinklig und ſo 
dicht wie moglich neben bez. auf einander. Die dem Haufen ein« 
zuräumende Grundfläche, richtet ſich natürlich nach der Menge des 
aufzuſtapelnden Eiſes. Hier in Aas werden neun Bloͤcke (Cisſtücke) 
ca. 5,7 Meier in die Breite gelegt bei beliebiger Länge; kleinere 
Haufen macht man nur 4 — 5 Bloͤcke breit. Nachdem die Boden⸗ 
ſchicht gelegt, ſehe man zu, daß alle trotz dichten Aneinanderfügens 
noch etwa gebliebenen Zwiſchenräume mit Schnee oder fein zerſchla⸗ 
genem Eis ausgefüllt werden, ſo daß keine Luft in das Innere des 
Haufend eindringen kann. Auf diefe erſte wird ganz in derſelben 
Weiſe eine zweite Lage lothrecht aufgeſchichtet, auf dieſe eine dritte 
und ſo fort, bis der Haufen eine Hoͤhe von 8—9 Fuß erreicht hat. 
Höher hinauf geht man nicht gern, weil dann die Herſtellung zu 
beſchwerlich wird. Die oberen Schichten werden gegen die unteren 
etwas eingezogen, damit das Bedeckungsmaterial an den Kanten 
beſſeren Halt finde. a 

Sobald die erforderliche Eismenge aufgeſchichtet iſt, wird der 
Haufen ſofort mit mulliger Moorerde oder mit ganz feinem Torf: 
abfall eingedeckt, To daß die Bedeckung auf der ſchwächſten Stelle 
etwa 1½ Fuß dick iſt. Wer Sägeſpreu haben kann, wendet dieſe 
zur Bedeckung an, die ebenſo wenig wärmeleitend und für das Eis 
noch reinlicher if. Das eine wie das andere Material wird mit 
dem Spaten feſt angeklopft. (Um ſich noch mehr gegen die Wärme 
zu ſichern, ſchützt eine Lage Kiennadelſtreu ganz vorzüglich, welche 
man über das erſte Deckmaterjal in der Stärke von 7 —1 Fuß 
noch giebt. D. Ref.) 

Soll ein Eisſtück herausgenommen werden, ſo ſchaufelt man von 
oben die Bedeckung ſo weit zur Seite, daß man zum Eiſe Zugang 
findet; die entſtandene Lücke wird mit dem Deckungsmaterlal wieder 
ausgefüllt. Mit ein wenig Waſſer abgeſpült, wird das Eis wieder 
ſo rein, wie man es eingelegt. i 


Ueber die Pflanzenwelt in dem vergangenen Winter. 
Botaniſche Section vom 30. März 1873. 

(Fortſetzung und Schluß der in der botaniſchen Section am 1. Decbr. 
1872 geleſenen Abdandlung. („Bresl. u. Schleſ. Zeit.“ den 18. Decbr. 1872 
und „Schleſ. Landw. Ztg.“ Nr. 52 des vor. Jahrg.) 

In der erſten Abhandlung vom 11. December 1872 habe ich den Zustand 
der Pflanzenwelt in der froſtfreien, bis zum 13. December dauernden Periode 
beſprochen, heut am 31. März ſoll von dem weiteren Verlaufe des jo ano⸗ 
malen Winter die Rede fein. 


Leberblümchen, 41 8215 — a weiter 3 2 
in unſecem vorigen Berichte erwähnten Pflanzen, insbeſondere die ſogenann⸗ 5 
0 8 - ; F eder bei feinen künſtlichen Pflanzungen beſſer vorſehen und in Acht 
nehmen, nicht nur gute und geſunde Baume 1 K en, ſondern auch 
hiernächſt den erforderlichen und ſchuldigen Fleiß darauf verwenden, 
damit das Geld und Koſten nicht immer vergebens weggeſchmiſſen it. 
Widrigenfalls Se. Majeität in die Stelle desjenigen, der ſich darum 
nicht mehr Mühe geben und für das Fortkommen der Bäume ordent⸗ 
licher ſorgen wird, einen andern Plantenr anſtellen wollt, der ſeine 
Schuldigteit beſſer wahrnimmt. Wonach ſich ein Jeder richten 

otsdam, den 4. Auguſt 1780. ; 5 

ie Sorge für alle dieſe Verhältniſſe beſchaftigte den großen König 
fort und fort und noch unter dem 31. März 1786 wird dem Planten 
Sello anbefohlen, nach Schleſien zu reiſen, um weiße Tannenbäume für 
die Anlagen zu beſchaffen, darauf aber 10 ſehen, daß ihre 92255 N 
zel nicht lädirt und die kleinen nicht zerſchnitten werden. (Aus dem im: 
tereſſanten Werle des Hofgarten⸗Director Jühlte: Die — Landes⸗ 
une * Gärtner» Lehranſtalt in Potsdam, Berlin, 1872, 

9 % * 


eſtgeſchloſſen. Bei der bis zum? 
e ein raſches Vorſchreiten der Geſammtvegetation auf der Bahn 


3 


rubicunda mit bis zu 2 Zoll Lange ausgewachſenen Blättern, die Hr. Löſe⸗ 


b 
Pflanzen meiſt getödtet. Hierin liegt ein Hauptgrund des zeitweiſen Ver⸗ 
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platt auf den Boden geſtreckt. Alle erholten ſich allmälig im Laufe des 
Tages und kehrten nach 4—5 Stunden in ihre frühere Lage zurück. Nur 
der zierliche Sauerklee hält die zurückgeſchlagenen Blatter noch feſt oder den 
Schlafzuſtand. Hart betroffen wurde die Baumvegetation, alle eben ſproſſen⸗ 
den Eichen, einheimiſche wie die nordamerikaniſchen, der kaukaſiſche Nuß⸗ 
baum (Pterocacya), leider auch der Wein und wohl eben ſo allgemein die 
Dlüthen der Kirſchen und Pflaumen, Pfirſichen, der ſapaneſiſchen 
Amygdaleen (Prunus triloba, tomentosa) und andere ſonſt winterfeſter Ja⸗ 
paner, wie Spiraea prunifolia, Magnolia purpurea, Yulan und die bis dahin 
erhaltene Paulownia, die bereits üppig ſproſſende Polygonum Seiboldii. 
Die beiden nachſten folgenden immer noch —3“ kalten Nächte erweiterten 
die bereits angerichtete Zerſtörung, deren Ausdehnung ſich augenblicklich 
noch nicht überſehen läßt. 2 
Göppert. 


——ͤͤʒ ͤ— c ——— 


Provinzial-Berichte. 


Nürnberg, 8. Mai. Von geſtrigen kleinen Umfägen find die hohen 
Preiſe des Dinstagsmarktes, Mittelqualitäten zu 82 bis 90 fl. und beſſere 
zu 92—100 fl. Prima, wie fie eben noch vorhanden ſind, über 100 fl. 
angezeigt. Auch der heutige Markt ift ziemlich leblos, An ebot und 
Nachfrage ſchwach geblieben. Einige Pöſtchen Mittelwaare zu 82 bis 90 fl., 
beſſere zu 95 —100 fl. und etliche Ballen bis zu 107 fl. bilden den ganzen 
Verkehr, der nur 20—25 Ballen beziffert. e 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Mai. > 
(Schluß.) 

Während die Getreidearten im Preife fliegen, gingen die Kar: 
toffeln zurück. Es giebt von dieſer Frucht noch ſo große Vorräthe, 
wie ſeit vielen Jahren nicht; trotz der billigen Preiſe ſind aber Kar⸗ 
toffeln in großen Quantitäten kaum verkäuflich; nur nach Böhmen 
findet einige Ausfuhr ſtatt, weil daſelbſt die Kartoffel in den Kellern 


u mittelbar aus der Wurzel, ſondern nur aus etwa noch vorhandenen mehr 
der weniger erhaltenen primären Achſen, oder von Seitenzweigen, Blüthen, 
die meiſtens den früheren an Zahl und Größe nachſtanden, mit alleiniger 
Ausnahme einiger kleinen Potentillen, wie Potentilla Güntheri u. argentea, 
welche ſelbſtſtändige Smeige aus den Aeſten des Wurzelſtockes zum Vorſchein 
brachten. Die über den Boden aus der nur ſchwachen Schneelage bervor⸗ 
ragenden wurden durch die Decemberkälte auch noch vernichtet. Es blieben 
nut die grünen Wurzel⸗ oder richtiger Winter⸗Blätter, wie ich fie nenne, 
urück, wie ſie in jedem Winter ſich erhalten ‚und erſt im Frühjahr nach 
Hervorſproſſen der neuen vertrocknen. Sie bilden, wie ich ſchon im Jahre 
1829 5 babe, nebſt den inneren Blättern der verennirenden, ſtark 
beſtockten Öräfer und Cyperaceen den grünen Raſen, der auch nach dem 
härteſten Winter unmittelbar nach dem Schmelzen des Schnees das Auge 
erfreut und in früheren Zeiten, jetzt wohl nicht mehr, als Produkt winter⸗ 
licher Vegetationsthatigkeit angeſehen wurde. Als recht augenfällige Beiſpiele 
führe ich hier an mehrere Farne, vor allen Aspidium acufeatum, dann auch 
Aspidium Filix mas und spinulosum (nicht femina oder alpestre, die zeitig 
im Herbſte vertrocknen), Polypodium vulgare, Asarum europaeum, das ſich 


i ten Wintergärtnerei eignet. D 18 3 ; 5 5 x 
FP in dieſer Brieg, 8. Mai. Unſere landwirthſchaftliche Mittelſchule zeigt ſchon und Mieten ſtark fault. 
nach ihrem balbjährigen Beſtehen das Zeichen erfreulichen Fortſchrittes. Der Kleeſamenhandel iſt nun vollſtändig beendigt. In der letzten 


inſicht für diesmal die im December und Januar ausnahmsweiſe zur 
lüthe gelangten Frühlingsgewaächſe an, wie Eranthis, Primula, Hepa- 
tica, Galanthus, Leucoyum an, inſofern ſich ihre Blüthezeit durch die 
1 welche ſie durch die kalten Tage des Februar erfuhren, auf 3 
Monate bis in den März hinein verlängerte. wa $ 
ee 2 Primula . auch eu — dieſem =. ‚ihre 
5 n / 
e Verbaltuſſſes klar 5 RR rts den Zöglingen der gedachten Schule Gelegenbelt geboten werden 
Baume und Sträucher folgten nur äußerſt langſam der ungewöhnlich] ſoll, ſich theoretiſch⸗praktiſch auf dieſem Gebiet der andesöconomie auszu⸗ 
erhöhten Temperatur. Die mit Deckblättern perſehenen Knospen waren bilden. Ferner bezweckt Director Schulz als Vorſttender des hieſigen land⸗ 
zwar ſichtlich angeſchwollen, die geöffneten der Sambucus ließen die Blätter wirthſchaftlichen Vereines zur Hebung und Förderung landwirthſchaftlicher 
deutlicher erkennen, doch hüllten die großen Deckblätter von Cornus mascula | Intereſſen im Kreiſe mehrere Diſtrietsvereine zu gründen, die häufiger 


wöbnüiche pe ein, melde fhon länger als 2 Monate vorher eine unge- dig Bwed landwirthſchaftlichen Vereine des Kreifes möglich ifl 


Die Zahl ihrer Schüler iſt gegenwärtig bereits bis auf 24 geſtiegen und 
unter der vortrefflichen Leitung des Director Schulz wird nicht nur für 
vorzügliche Lehrmiitel⸗Sammlungen geſorgt, ſondern auch nach Innen der 
Erweiterung der Anſtalt die größte Fürſorge zugewendel. So wird unter 
Anderem an der Lehranſtalt auch ein 1 für Bienenzucht ein⸗ 
er ie werden, durch welchen unter Mitwirkung erfahrener Imker hieſigen 


Zeit zogen die Preiſe der Klee- und Grasſamen etwas an. 

In Oelſamen iſt der Handel zur Zeit noch gering. Auf die 
Nachricht hin, daß Raps und Rübſen von den Nachtfroſten gelitten, 
zogen die Preiſe etwas an, aber bei weitem nicht in dem Maße als 
man erwartet hatte. Theils iſt es noch nicht conſtatirt, wie groß 
der Schaden iſt, welchen die Nachtfröſte angerichtet haben, theils 
ſchützt man Ungarn vor, wo der Raps bereits abgeblüht habe, als 
die Fröͤſte ſtattgefunden, theils legt man dem Oelfruchtbau wegen 
der Concurrenz des Petroleums nicht mehr die hohe Bedeutung bei 
wie früher. 

Einen ziemlich angenehmen Verlauf hatte das Hopfengeſchäft. 
Alle Poſten, welche auf den Markt kamen, wurden ſchlank aus dem⸗ 
ſelben genommen. Dabei waren die Preiſe ſehr feſt; ja vorzügliche 
Waare wurde höher bezahlt. In Folge der fortdauernden Abzüge 
und in Ermangelung von Zufuhren find die Lager der beſſeren Sor⸗ 
ten ſehr gelichtet und Eigner halten deshalb auf höhere Preiſe, welche, 
ie nach Dringlichkeit des Bedarfs, auch bewilligt werden müſſen. 
Im Allgemeinen find die Vorräthe überall ſehr gering, wie es um 
dieſe Zeit wohl noch nie der Fall geweſen iſt. 

Ganz anders verhält es ſich mit der Schafwolle. Das Angebot 
derſelben iſt überwiegend, die Nachfrage gering; in Folge deſſen lahmt 
der Handel und die Preiſe ſind eher im Rückgange begriffen. Die 
Flauheit im Wollhandel und der Rückgang der Wollpreiſe wird jeden⸗ 
ſalls noch größere Dimenfionen annehmen, da die Tuchmeſſe in Leipzig 
einen ungünſtigen Verlauf genommen hat und das Ergebniß der 
Wollauction in London auch ein für den Wollhandel ungünſtiges 
war. Die Ausſichten für die bevorſtehenden Frühjahrswollmärkte 
ſind deshalb nicht günſtig und die Producenten können ſich auf flauen 
immer recht kühl Aber unfere Gegend blaſt und das Thermometer felbjt| Handel und rückgängige Preife gefaßt machen, da bei dem Darnieder⸗ 
in der Mittagsſonne nicht über 17 Gr. R. hinaus geſtiegen iſt. liegen der Wollmanufactur die Fabrikanten nur zur Nothdurft kaufen 

— . und die Preiſe moͤglichſt drücken werden. 
5 un der ſich ſehr feſt im Preiſe behauptet hat, ſind die 
3 a ; ier, erdings hat dazu die kalte Witterung im April weſentli 
2 Auswärtige Berichte. i beigetragen, weil bei derſelben die Hühner nur ſpärlich gelegt 7 
Bericht über den Handel mit Zug- und Zuchtvieh. die Hauptſache bleibt aber die im Allgemeinen in Deulſchland geringe 

Der Viehhandel bewegt ſich fortwährend, wenn ich auch von einzelnen Production, während der Conſum ſehr bedeutend iſt 
Märkten eine geringe Preisermäßigung notiren kann, in hohen Preiſen Auch Butter in der letzt 1 
keimen h Die Märkte in Bayreuth und Creußen, an welchem letzteren Orte har zog in der lezten Zeit im Preiſe an, was mit dem 
7 nden, zu vorliegenden Verſuchen wählte ich die in unſerem Graben mit vom 15. April an alle 14 Tage, jedesmal Montags Viehmarkt ſtattfindet, mangelnden Wachsthum der Futterpflanzen im engſten Zuſammen⸗ 

endem Waſſer wachſende Nymphaea lutea, Villarsia nymphoides waren gut betrieben, im Handel aber flaues Geſchäft bei rüdgängigen | bange ſteht. Da der Beginn der Grünfütterung heuer fpäter fallen 
und Anacharis Alsinastrum. Zwei Sproſſen von jeder der beiden erſten Preiſen. 3 ie beiden] wird als fonft gewöhnlich, fo werden ſich die hohen Butterpreiſe auch 
Pflanzen von zugeſpitzter kegelförmiger Geſtalt mit vollkommen ein⸗ In Schweinfurt hielten ſich die Preiſe auf voller Höhe, die beiden noch längere Zeit b t 
gerollten Blättern, eben fo die Anacharis, wunden Ne aus letzten Märkte waren nur ſchwach, am 16. April mit 600, am 30. April ch lang eit behaupten. In der fängſten Zeit kamen aus Kiel 
dem Waſſer gehoben, gemeſſen und wieder in 4 Fuß Tiefe am 28. October mit 700 Stück Rindvieh betrieben. Der bedeutende Einkauf nach Nord: | !Nd Hamburg kleine, 1½—2 Kilo faſſende Gebinde auf den Markt, 
1871 in den Graben verſenkt, der ſich ſchon am 25. October mit einer deutſchland treibt hier in Schweinfurt die Preiſe in die Höhe, unter 25 welche ſchnell ſehr beliebt in den Haushaltungen wurden. 80 
dünnen Eisdecke überzogen hatte, die bis zu Ende des Verſuchs, bis zum Carolin (457 ½ Thlr.) wird ſaſt kein Ochſe mehr verkauft, und das Paar Fütterungsartikel gingen bei der herrſchenden Witterung nich 
9. Januar, ſich bis au 1 Fuß Dicke beritärkte. Mittlere 9 ute Zugochſen ift je nach der Schwere unter 50 —58 Carolin (314%, bis unbedeutend in die Höhe: ich a . 
Vereinen g. 58 bie niebsiglte . 10 te Temperatur — 4,6°, die mittlere des 365 Tülr) nicht zu kaufen. Hef der feht rege werdenden Nachfrage nach und ene die Hohe; namentlich gilt dieſes von Heu und Stroh; 
December 3,55; die niedrigſte — 19°. Die Temperatur des Waſſers ſchwankte Franken⸗Schafe dürfte die Mittheilung über dieſen Handel von Intereſſe aber auch die Oelkuchen erzielten eine Avance. Es darf dies um 
zwiſchen + 2 und 3°, der neben dem Waſſergraben befindliche Gartenboden | fein und erwähne ich kurz, daß am 30. April 3000 Schafe in Schweinfurt [Jo weniger Wunder nehmen, als die Winterfuttervorräthe ſtark auf 
unter der nur ſchwachen Schneedecke war Aae din Januar 6 Zoll tief zu Markte waren und ſich die Preiſe für Zeit⸗Hammel auf 32—44 Fl., die Neige gehen und die Witterung im letzten Drittel des April fo 
efroren. Das Wachsthum der Nymphaea und Villarsia betrug in dieſer für Jährlinge auf 28 — 42 Fl. das Paar ftellten. beſchaffen war, daß die Schafe in dem Stall ehalt d ttert 
dei, alſo nach etwas über 2 Monaten, 2% Zoll, die Anacharis hatte 1 Zell Der Viehmarkt am 22. April in Bamberg war beſonders mit ſchönen 6 cafe in dem Stalle g e 

ge Sproſſen getrieben. Dieſe überaus niedrige Temperatur war alſo Arbeitsochſen ſchwach betrieben; der Handel geſtaltete ſich äußerſt lau und | Verden mußten. 
außgeichenb gemeſ n um noch Wachethum zu vermitteln Uebrigens is ver Schuß | blieb der Umſaz bei den hohen Forderungen ein ſehr geringer. Am laten! Was das Vieh anlangt, fo iſt zu unterſcheiden zwischen Zug» 
des Waſſers für Erhaltung unferer in der Tiefe wurzelnden Waſſerpflanſen Mai findet in Bamberg ein Schaf, Zucht und Widdermarkt und der erſtef und Zuchtoieh und zwiſchen Schlachtoieh. Auf faſt allen Märkten 
ſebr nothwendig, da für Wurzeln von Nymphaea, für Aldrovanda, Myrio- Maſtviehmarkt ſtatt. war in der letzten Zeit der Handel in Zug- und Zuchtvieh ſehr ges 
. Utricularia ſchon wenige Käſtegrade lödtlich werden. Jit die] In Coburg war der letzte Markt nur mit 150 Stuck Rindvieh beſtellt. ri Di f 95 ges 
ſſerſchicht fo niedrig, daß fie bis auf den Grund ausfriert, werben die | Die } reife für fettes Vieh gingen um ein Carolin in die Höhe, die für ring. Die Preiſe deſſelben hatten eine fo enorme Höhe erreicht, daß 
h endlich einmal eine Reaction eintreten mußte, die ſich aber die Eig⸗ 
ner noch nicht gefallen laſſen wollten. Nach Schlachtvieh war fort⸗ 
geſetzt große Nachfrage theils zum Loco⸗Conſum, theils zur Ausfuhr; 
die Preiſe behaupteten ſich ziemlich feſt. Die Fleiſchpreiſe ſind aber⸗ 


Zuchtvieh um eben ſo viel zurück. 

Auch in Plauen war der Markt am 23. April gering, nur mit 280 
8 beſtellt, und gingen die Preiſe bei flauem Geſchäft etwas 

In dieſem ak F ſtatt: mals geſtiegen und der Fleiſchgenuß iſt deshalb ſehr koſtſpielig. 

Rüböl ift auf die Nachricht von dem Schaden, welche die Winter⸗ 

oͤlgewächſe gelitten haben, etwas im Preife geſtiegen, aber bei weitem 
nicht in dem Maße, als man hätte erwarten ſollen. 
Spiritus will ſich von der Flaue immer noch nicht erholen. 


unſiedel, 
Bayreuth, 19. Mai, 
Das Angebot iſt zwar nicht ſehr dringend, trotzdem wollen ſich die 
Preiſe nicht beſſern. 

Dagegen war in der letzten Zeit mehr Leben im Zuckerhandel. 
Alle Sorten waren gefragt und gingen im Preiſe etwas in die Höhe. 

Es geht die Rede, daß auch die Forſtakademie in Tharand mit 
der Univerfirät Leipzig verbunden werden ſoll. Einſtweilen ſchenken 
wir aber dieſem Gerücht keinen Glauben. 

Das Miniſterium des Innern hat in der jüngſten Zeit zwei ſehr 
zweckmäßige Verordnungen erlaſſen; die eine betrifft das Schlachten 
der Pferde, die andere den Transport der Thiere auf den Eiſenbah⸗ 
nen. Da ſich der Genuß des Pferdefleiſches in den niedrigen Volks⸗ 
klaſſen immer mehr verbreitet, fo werden die Verwaltungsbehoͤrden 
angewieſen, darauf zu achten, daß nur geſunde Pferde geſchlachtet 


wöhnliche Ausbildung erlangt hatten. : 

Inzwiſchen fehlt es hier nicht an einigen merkwürdigen Ausnahmen 
iſolirter Entwickelung einzelner A für welche ich 
keinenähere Urſache anzugeben vermag. So ſtäubte bereits am 10. De⸗ 
mber ein unter Schutz von Fichten, alſo keineswegs ganz und gar dem 
Sonnenſchein ausgeſetzer Strauch von Corylus Avellana, entwickelte auch 
ſogar weibliche Blüthen, während bei allen anderen in unſerem Garten und 
anderswo in der Umgend von Breslau, weder im Januar noch Februar, 
ſondern erſt im Anfange des März das Stäuben der Kätzchen erfolgte. 

Wo möglich noch merkwürdiger erſchienen zwei Knospen von Aesculus 


+ Aus Schlefiens Weinbergen, 6. Mai. Wer jetzt in der Natur 
genaue Umſchau hält, kann recht unerfreuliche Beobachtungen von Far⸗ 
benmiſchungen machen, welche der Froſt im April den jo fröhlich aus dem 
Pc ‚Men Winter herauskeimenden und knospenden Pflanzen 
aufgemalt hat. 

Der Weizen und früh geſäete Hafer ift roth geworden, die erſt im 
jungen Blattkeim entwickelte Gerſte zeigt ein gelbes Colorit, die jungen, 
ſchüchtern aus der Blatthülle guckenden Blüthen des Flieders und Hollun⸗ 
ders 1 — ſchwarz und abgeſtorben. 

er Roggen iſt zwar im Wachsthum gleich allen Pflanzen zurückge⸗ 
blieben, hat aber wenigſtens durch ſeinen kräftig aus dem Winter gegan⸗ 
genen Stand dem Froſte beſſer getrotzt und keinen nennenswerthen Scha⸗ 
den gelitten. Auf Kernobſt müſſen wir jedoch verzichten, denn beſonders 
die Kirſchblüthen, Pfirſich⸗ und Aprikoſenblüthen ſind jämmerlich erfroren. 

Wie weit die Kälte auf die jungen Weintriebe unſeres ſchleſiſchen 
„Bordeaux“ eingewirkt haben wird, müſſen wir noch abwarten, da die 
Winzer der Hoffnung ſind, daß der vor einigen Tagen gefallene warme 
Regen und die nunmehr mildere Temperatur den auch dort angerichteten 
Schaden wieder heilen dürfte. 

Letzteres glauben wir nicht ſo ganz, zumal der Nordweſtwind noch 


ner auf unſerer Promenade am 20. Januar an einem Baume fand, deſſen 
übrige Knospen ſich ſätamtlich erſt Ende des März öffneten. 
8 erinnert dies Vorkommen an den berühmten Kaſtanienbaum des 
20. März in Paris, dem Jahrestage der Geburt des Königs von Rom und 
der Landung von Bonaparte in Cannes 1815, von dem ich jedoch nicht 
weiß a — ihn nicht ſchon längſt das Geſchick der Vendome⸗ Säule 
errei x 
Wenn wir aber nun, abgeſehen von diefen Ausnahmen, das Verhalten 
des Kernes unſerer Vegetation, das der perennirenden Gewächſe im Gan⸗ 
und Großen erwägen, jeben wir doch, daß unter allen Umſtänden die 
Near fie zu einer gewiſſen Ruhe in der winterlichen Zeit beſtimmt, in 
welcher ihre ganze Lebensthatigkeit ſich auf innere organiſch⸗chemiſche Pro⸗ 
eſſe beſchränkt, die zu ihrer ſpäteren Entwickelung wejentlic nothwendig 
d. Nur dann wird ſie unterbrochen, wenn hohe Kältegrade das Er⸗ 
arten ihrer flaſſigen Theile veranlaſſen, wie dies freilich bei uns in ſedem 
ter in höherem oder geringerem Grade ſtaltfindet. Inſofern es aber 
Pflanzen giebt, die unter ihren gewöhnlichen normalen Ver ältniſſen 
niemals gefrieren, fehlt es auch nicht an Ausnahmen von diejer Regel, 
und dies ſind, meinen Beobachtungen zufolge, die unter dem Schutze der 
Eisdecke in der Tiefe der Gewäſſer ſpro enden Waſſerpflanzen, welche 
ich in Folge deſſen auch benutzte, um die niedrigſten Wärmegrade zu be⸗ 
ſtimmen, bei denen überhaupt noch Wachsthum erfolgt. Daß Samen 
bon Camelina sativa bei +1,5 bis ＋.2“ noch keimen, hatte ich früher ſchon 


ſchwindens derſelben. A . 
Uebrigens war die milde Witterung in ganz Deutſchland verbreitet. Im 
Norden bei Berlin nach den Herren Dr. Bolle und Aſcherſon, im 
Suden aus Hohenheim (Herr Prof. Dr. Fleiſcher), aus dem Weiten 
Dentſchlands liefen ähnliche Berichte ein. Um einen moͤglichſt genauen 
Anhaltspunkt der Vergleichung zu gewinnen, benutzte ich die Anweſenheit 
eines kundigen und ſcharf beobachtenden Freundes, Herrn v. Thielau 
in Wiesbaden und erſuchte ihn mir Knospen einer Anzahl auch bei uns wach⸗ 
er Bäume und Sträucher zu ſenden. Bei Vergleichung der erſten, am 
2. December hier angelangten Sendung ergab ſich, daß die Entwickelung in 
dem ſonſt viel wärmeren Wiesbaden ſich r fo verhielt, wie in unſerer 
Gegend, deren mittlere Temperatur um faft + 2 0 niedriger iſt. Im 
anuar machte die Vegetation viel größere Fortſchritte, daher eine fernere 
ergleichung Reſultate nicht mehr liefern konnte. . 
igentliche Winterkälte herrſchte im vergangenen Winter in Nordamerika 
„Times“ 8. Februar 1873). Der 29. und 30. Januar 1873 waren die 
ältelten Tage in dieſem Winter, und in einigen Gegenden die kälteſten, die 
dort überhaupt beobachtet wurden. Die „Polarwelle“ wie ſie die amerikani⸗ 
chen Zeitungen nennen, bewegte ſich von Weſt gegen Oſt, indem der kälteſte 
im Miſſiſippithale der 29. Januar, an der Küſte des altlantiſchen 
Meeres aber der 30. Januar war. Am 29. Januar ſtand das Thermometer 
am niedrigſten in Coony (Pennſylvanien) — 37,7 C. und in Sparta (Wis⸗ 
conſin) — 40 C, am 30. im Diten, während die Temperatur etwas geitiegen 
war, zu Mauch Chunt in Pennſplvanſen — 37,7 ° C., in Philadelphia ſelbſt 
1 23 bis 26 C., die tieſſte Temperatur, die jemals dort beobachtet 
worden iſt. 
Dieſe 2 Amerika jo ſtrenge Kälte wurde für Europa durch einen ſehr 
n 


wendig, ſich gute Thiere ſchon frühzeitig zu ſichern. Auch Aufträge zur 
Lieferung von Oldenburger, Hannoverſchen und oſtpreußiſchen Fohlen nehme 


bt rere edel gezogene Kutſch- und Reitpferde find zum Verkauf an⸗ 
gemeldet. 
a Das Zug- und Zuchtvieh⸗Lieferungs⸗Geſchäft 
Hugo Lehnert, 


von bahnen bezieht ſich hauptſächlich auf genügende Luftbeſchaffung in den 
Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. 


Wagen, da in der neueren Zeit Fälle vorgekommen ſind, wo ganze 
Wagenladungen von Schlachtvieh wegen Mangel an Luft erſtickt find, 

Die Mobiliarverſicherung der ſäͤchſiſchen Landwirthe hat einen 
guten Anfang genommen. Das neue Inſtitut kommt jedenfalls einem 
Bedürfniß nach und kann zur Nachachtung auch den außerſächſiſchen 


der e } 

e = ö an 185 anderen Stelle entspricht. 

otaniſcher Garten, den 31. März . = 0 8 N a 

rift den 27. April 1873. Dem eben geſchilderten ſo milden Nürnberg, 3. Mai. Vom geſtrigen Ge chäfte ſind 20 — 25 Ballen 

Winter falle — ein enges Nachſpiel folgen. Seen die 2 bis 3 Grad frantiſche Landwaare und Würtemberger Mittelqualitäten zu 80—90 fl.] Landwirthen empfohlen werden. 2 
kalte Nacht vom 22. bis 23 d. war nicht ohne Nachtheil für die Vegetation Marie was den größten Theil des Verkehrs r Am heutigen 
borübergegangen. Bedenklicher ſah es am Morgen des 24. aus, nach einer | Markte kamen etliche Einkäufe für Böhmen zum Abſchluß, von denen 


nächtlichen Temperatur don —5 (im Freien vielleicht —7 ), die ſich erſt! gute Elſaſſer zu 94—98 fl. verſchiedene Mittelſorten zu 80.—88 fl. Gr- 


gegen 10 Uhr früh bis auf —0, erhob. Steif gefroren boten die kraut⸗ 98 verdienen, doch betraf der ganze Verkehr bis jetzt Mittags nur Vi ae e 

artigen Pflanzen des botaniſchen Gartens einen merkwürdigen Anblick dar. 3 ; - ; eb, und Pferdemärkte. : 

Die Stengel der büſchelartig wachſenden Ranunkuleen, wie Baeonien, Del Nürnberg, 6. Mai. Ge tern wurden Wolnzacher Siege, Würtem: |, In Schleſien: 19. Mai: Auras, Bernſtadt, Oels, Parchwitz, Sprottau 

phinien, Adonis der Botentilleen, Dielytra, Schmetterlingsblüthen u. f. w. berger und andere ähnliche orten, je nach Qualität und eobihüb, Tütchen, Toſt. — 20.: Steinau a. O. Naumburg a. O, Carls⸗ 
100, 105 fl. und darüber, Mittelwaare zu 80, 85.—90 fl. gehandelt. Der ruhe, Neuftadt. — 21.; Münfterberg, Nimptſch, Wiednitz. — 23. Priebus. 


excentriſch mit nach der Erde gebogener Spitze Einzelpflanzen wie Raps 8 
Rob . . ; heulige Markt bekundete regen Bedarf für Brauerkundſchaft, es konnten 


blblathe nur nickend, Blätter von beiden Seiten nach unten gerollt, Sten⸗ \ a 
gel von Liliacea, blühende, wie 2—2%½ Fuß hobe Kaiſerkronen, Hyazynhen, jedoch nur wenig Abſchluſſe zu ‚Stande kommen, da entſprechende Wagre 
fehlt und vorkommenden Falls im Preis zu hoch gehalten iſt; alte Hopfen 
. 


und nicht blühende, nicht gebogen, ſondern mit fteif anliegenden Blättern e 
ſind geſchaftslos. Notirungen find: Spalter Staviſiegel 126 bis 135 fl 


e) Aſcherſon vergleicht unſere damaligen Vegetationsverhältniſſe mit 

f Ng mit denen der Mittelmeerregion. In der That entwickelt 5 z. 
B. Galanthus nivalis in Fiume ſtets am Anfang des anuar, 1869 am 
9. Januar, 1870 am 7. Januar, 1871 am 3. Januar (Fritſch, Oeſterr. 
Zeiiſchrift für Meteorologie 1871, S. 60), wie dies ausnahmsweiſe bei 
uns auch der Fall war. 


Hopfenberichte. a 


— 24.: Greiffenberg. 

Maſchinenmarkt: 13., 14., 15. Mai: Breslau. 

In Pof en: 20. Mai: Kiebel, Kobylin, Neuſtadt b. P., Rogaſen, 
Mroczen, Schulitz. — 21.: Scharfenort. — 23. Kempen. 


TC ze — nn nn 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 20. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau: 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


Spalter Land, leichte Lage prima, fehlen, 100 115 fl., Marktwaare prima 
fehlen 85.—95 fl., dito ſecunda 75.—80 fl., Wolnzacher Siegelgut prima 
95 — 110 fl. Hallertauer prima, fehlen, 90—100 fl., dito ſecunda 80 
bis 88 fl., Elſaſſer prima 90 96 fl., dito ſecunda 7680 fl., Würtem⸗ 
100 f. prima 95— 105 fl., do. ſecunda 76—88 fl., Gebirgshopfen 95 bis 


werden. Die Verordnung wegen des Viehtransports auf den Eiſen⸗ 
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Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 20. 


Sagan, 9. Mai. [Winter ⸗ und Somunterſaaten. — Pflüge 
vou Tſchirndorf. — Viehzucht und E Wenn wir 
auch nicht heute ſchon über unſere Ernteausſichten ein beſtimmtes Urtheil 
abgeben wollen, ſo ſteht doch feſt, daß alle unſere Winterſaaten durch die 
trockene und kalte Witterung der letzten Wochen erheblich gelitten haben und 
daß die verbältnißmäßig zu früße Entwickelung un der gegenwärtige Still⸗ 
ſtand in der Vegetation zu großen Bedenken Veranlaſſung geben. — Auch 
die Sommerſaat, welche durchweg als beendet angeſeben werden kann, 
passt, des befruchtenden Regens. — Von nicht zu unterſchätzendem Werth 
ür die Landwirthſchaft d 8 Kreiſes und wohl auch von Intereſſe für weitere 
Kreiſe haben wir die Vervollkommnung zu regiſtriren, welche unſer Eiſen⸗ 
büttenwerk Tſchirndorf (Gebr. Glockner) in der Fabrikation vieler landwirth⸗ 
ſchaftlicher Geräthe, insbeſondere ver Pflüge, an den Tag legt. Der Pros: 
kauer und der Camenzer Vereinspflug, welche bereits ihr Bürgerrecht im 
Kreife erworben haben, ebenſo Rajol⸗ und Wechſelpflüge aller Art, werden in 
hoher techniſcher Vollendung angefertigt; wir verſtehen darunter insbeſon⸗ 
dere die Verſtärkung aller derjenigen Theile, welche großer Reibung und 
Abnutzung ori t find. Neu und eigenartig find die Pflüge mit verſtell⸗ 
barem Grengel. Ein Sortiment aller dieſer Pflüge wird am Breslauer 
Maſchinenmarkt ausgeſtellt fein. — Für die Viehzucht unſeres Kreiſes, wel⸗ 
cher feiner Lage nach hauptſächlich auf Fleiſchviehzucht 4 iſt, wird 
es von Werth fein, daß die Domäne Nieder⸗Briesnitz (Ackerbauſchule) einen 
Theil der im vorigen Jahre aufgelöſten, vorzüglichen Ganterhofer (Zöppritz) 
Southdown Heerde erworben bar. Leider find durch die trockene Kälte der 
letzten Wochen unſere Futterſorgen nicht geringe, weil an den Eintritt in 
das Grünfutter noch lange nicht zu denken iſt. 


% Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 


Redigirt von O. Bollmann. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


196 Ochſen, 121 e für 50 Kilogr. e el. Steuer 
Prima⸗Waare 16% — — II. Qualität 12 — 1 hlr., ge 
ringere 9—10 Alle — cs 890 Stück Schweine. Man habt für 50 
Kilogr. Fleiſchgew. ae: 5 Waare 17—17½ Thlr. und darüber, mittlere 
Waare 12—14 Thlr. 3) 1834 Stück Schafvieh. Gezahlt ir 
für 20 Kilogramm 9 excl. Steuer * ⸗Waare 571 6% T 

Geringſte Qualität 2%—3% Thlr. ) 603 Stück Kälber wurden —— 
12 bis 14 Thlr. pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 


* Berlin, 5. Mai. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte ꝛc.] Butter. Während das Geſchäft anfangs der vorigen Woche 
bei feſten Preiſen recht rege war, ermattete daſſelbe am Schluß derſelben 7 
und geriethen Preiſe ins Schwanken; von dem ſchönen und fruchtbaren 
Wetter begünſtigt, hat beſonders die bisherige gute Meinung für pommerſche, 
baieriſche und heſſiſche Butter jehr gelitten, zumal man aus Galizien ſchon 
Graswaare und aus Schleſien Beides, Gras: und Blendlingswaare, an⸗ 
meldet. — Die Preiſe der letzten acht Tage bewegten ſich in den alten 
Grenzen, nur mittelfeine Sorten gaben im Preiſe etwas nach; bezahlt wurde 
feinſte l bis 44% Thlr., mittelfeine von 38½ —40% Thlr. 
Pommerſche bis 35 Thlr. — Von ſchleſiſcher Waare holte, wie ſchon ſeit 
Wochen, Oberglogau 36 Thl., Trachenberg 33 Thlr., Beides ab Breslau, 
rollence Waare von Ratibor und Hultſchin bedang von 30, —31 Thlr. ab 
Ratibor, je nach Qualität. — Alte holſteiniſche Butter (faft zweijäb: ig) holte 
für eine Kleinigkeit 26 Thlr., während amerikaniſche darunter verkauft wer⸗ 
den mußte. — Aus Baiern wird gemeldet, daß geringe Waare knapp dleibt, 
während feine Sorten von den Händlern ſelbſt mit 11½ Sgr. per Pfund 
bezahlt wurden. — Pommern (incl. Mecklenburg) liefern nach wie vor ihr 


Kar I 


5, | bisderiges Penſum (ſiehe unten). — Offerten und Zufuhren gingen vorige 


Inſerate werden angenommen 
Y in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


14. Mai 1873. 


von England und ſtärkere Zufuhren war Butter in Hamburg für feinſte 
Sorten 6—8 Reichsmark gewichen; es wurde von 116 —118 Reichsmark bei 
14 Pfund Tara bezahlt, während vor 14 Tagen feinſte Marken noch 127 
Reichsmark bei gleicher Tara holten. — Die Zufuhr in den letzten 8 Tagen 
betrug daſelbſt 2273 Geb. 

Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Markiſchen 
Bahn vom 30. 11 bis 6. Mai c. 926 Ctur. (gegen 1025), mit der An⸗ 
balter Bahn vom 1. bis 7. Mai c. 234 Ctnr. (gegen 183); mit der Stettiner 
Bahn vom 1. bis 7. Mai 558 Cimr. (gegen 352). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: don der Stettiner nach der Potsdamer 
Bahn 45 Ctnr., dito nach der Anhalter 58 Ctur., dito nach der Oſtbahn 

7 Cinr., dito nach der Lehrter 12 Ctur. 

Eier. Während der 4 4 derſelben Montag (den 5.) 27 Sgr. war, 
ſtieg ſolcher Donnerstag (den 8.) auf 28 Sgr., eine ſeltene Erſcheinung in 
der e und 0 er vorläufig bei dem anhaltend ſtarken 
Bedarf ſo bleiben zu wolle 

Sahnenkäſe ohne Geſchäſt, 8—9 Thlr. loco pr. Ctnr. käuflich. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, Ton die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Säle. are zur Meise v. Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie wenne ꝛc. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 115 


oco⸗ 


und 8. Mai. Der a a ̃ — .. — betrug: 1) 317 Stück Nindvieh (darunter 


Neue empfehlenswerthe 


Landwirthſchaftliche Werke. 


Verlag von Heinrich Schmidt in Leipzig. 
＋ Buchhandlung für Fort: und Landwirthſchaft. 
| Birnbaum, Prof. Dr. Karl, „Kann eine Ueberbürdung des Grundbeſitzes und der 
lonpwirtbichaftlihen Gewerbe mit Steuern und Abgaben nachgewieſen werden oder nicht?“ 
1872. Preis 10 
— „Das Genoffenihaftsprincip" in Anwendung und Anwendbarkeit in der Landwirthſchaft. 
Benkſchrift im Auftrage des Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe bearbeitet. 1870. Pr. 
Thlr. 
de die Grundlagen der Bodentaxation und Veſteuerung“ mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der gegenwärtig ſich geltend machenden Reformbeſtrebungen im Gebiete des 


| 


18 


mn. —T— ß ——— 
Landwirthſchaftlicher 


Woche Hand in Hand; Beides war unbedeutend. 


Verlag 
von 
A. W. Kafemann in Danzig. 
(Zu beziehen durch alle alle Buchhandlungen. ) 


Der Landwirth 

Braun, F., als Staatsbür⸗ 
er. Darſtellung der Staats- und 
dr. B. Elco für Landwirthe. 

8. Eleg. broſch. 3 Thlr. 10 Sgr. 


Steuerweſens überhaupt. 1870. Preis 12 Gr. Ordentl. 
— „Ueber die Anwendbarkeit der Einkommenſteuer und Steuerreform überhaupt.“ 1872. v. d. Goltz, Frhr., Prof. a. 
reis 12 Gr. d., Univerſität in Königsberg i. Pr. 
e Dr., Adolph, „Ueber die Betheiligung der ländlichen Arbeitsnehmer an dem Die ländliche 5 e und 
utsertrage.“ Eine 9 gegen den Socialismus. 1871. Preis 15 Gr. ihre Löſung. Broſch. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Minnigerode, Wilhelm Baron von, „Beſteuerung des Tabaks im Deutſchen Reiche.“ — Die Ver andlungen der Ber: 


Referat im Auftrage der „Freien Commiſſion für Grundbeſitz und landwirthſchaftliche 
Gewerbe“ erſtattet. 1873. Preis 5 Gr. 

Lucas, Dr. Ed., (Reutlingen). „Die Taxation der hochſtämmigen Obſtbäume an Straßen, 
auf Feldern, in Obſtgarten. 1872. Preis 12 Gr. (Eine vorzügliche Abhandlung.) 
Ableitner, K., Stabs⸗Veterinärarzt, „Die Nothwendigkeit einer Reviſion der Geſetz⸗ 

gebung“ und der polizeilichen Maßnahmen bei Seuchen und anſteckenden Krankheiten der 
ſandwörthſchaftlichen Hausthiere. 1872. Preis 12 Gr. 

— „Zur Wiehhanbelögejeßgebung” reſp. Gewährſchaftsleiſtung beim Handel der landwirth— 
Abe e Haus⸗ und Nutzthiere. 1873. Preis 18 Gr. 


liner Conferenz ländlicher Ar⸗ 
beitgeber. 1872. Broſch. 15 Sgr. 
— Die ſociale Bedeutung des Ge⸗ 
ſindeweſens. 1873. amd BE 

; ie Milch, 

Martiny, B., ihr Weſen 
und ihre Verwerthung. Mit 
162 in den Text gedruckten Holz⸗ 
ſchnitten und 2 e pe 


Löbe, D illiam, „Die Ernte des Jahres 1872,“ pi . der landwirth⸗ 2 Bde. Lex. 8. Brosch. Thlr. 12 Gar. 
ſchaftlichen Producte und Fabrikate zꝛc. 1873. Preis — Das Southdowuſchaf. An: 
— „Handbuch der rationellen Landwirthſchaft“ für praklüſhe Landwirthe und Oeconomie⸗ fangsgründe feiner Züchtung und 
verwalter. Fünfte, gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit ca. 150 Abbildungen und dem Nutzung. 12 Sgr. 
Porträt Juſtus von Liebigs. 1873. Vollſtändig in ca. 10 Lieferungen à 10 Gr. — Bericht über, die erſte öſterrei⸗ 
— „Die Ernährung der landwirthſchaſtlichen Hausthiere“ nach naturwiſſenſ ſchaftlichen chiſche Molkerei ⸗Ausſtellung 
Grundſätzen. Mit 63 Abbildungen. Zweiter Abdruck. 1873. Zu beziehen in 15 zu Wien ꝛc. 15 Sgr. 


Lieferungen a 5 Gr., oder vollſtändig broch. 2 Thlr. 15 Sgr. 

„Der landwirthſchaftliche Fortſchritt.“ Eine Darſtellung > belangreichſten Erfahrun⸗ 
gen, Verbeſſerungen und Erfindungen im Ackerbau, Viehzucht, Betriebslehre, Baukunde 
und landwirthſchaftlichen Gartenbau. Dritter Band. Das Jahr 1872 umf. Preis 20 Gr. 

Wunderlich, G., „Vademecum für Landwirthe jeden Standes.“ 1872. Preis 20 Gr. 
und deren Wichtigkeit für die Landwirth⸗ 


Milchſecretion 


Menz el, Dr., keine Nace⸗ 


Aae Quellenſtudie im 3 
Es der Milchviehzucht. Broſch 


0 
Milch ⸗ Zeitung. 


Auf flauere Berichte 


Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Itudien über das Schwein. 


Beiträge 


zur Kenntniß der Natur, Abſtammung, Racenlehre, Geſchichte, Verbreitung und 
national⸗ zöconomiſchen N des Hausſchweines 


Prof. Dr. Eugen von Rodiczky. 
8°. VIII und 147, eleg. broch. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die deutſche Literatur kann gewiß nicht arm genannt ce auf einem Ge⸗ 
biete, dem der Schweinezucht, iſt jedoch in der That eine nur unerhebliche An ahl von 
Werken zu verzeichnen, von welchen zudem nur wenige einen wirklichen Werth haben. 
Bei der Bedeutung der Schweinezucht und der Vernachläſſigung, die dieſelbe bisher 
überall fand, iſt deshalb jede Erſcheinung auf dem Büchermarkte, die ſich dieſen Gegen⸗ 
ftand zur Aufgabe ſtellt, willkommen. Rodiczky's Buch iſt eine originelle Schöpfung. 
Frei von jedem didactiſchen Tone, oft von feinem Humor angehaucht, beſpricht der 
Verfaſſer die Natur, die Geſchichte, die national ⸗beonomiſche Bedeutung des Haus⸗ 
ſchweines und das alles in einer Form, die ebenſowohl ſeine eingehenden umfaſſen⸗ 
den Studien über dieſen Gegenſtand bezeugt, gleichwie fie im Leſer den Wunſch rege 
macht, das in der Vorrede verſprochene größere Werk „Die Kenntniß und Zucht 


des Schweines“, zu welchem „die Studien“ gewiſſermaßen die Einleitung bilden, 
möge nich bald nachfolgen. 
Buch ni 


Nach dem Geſagten brauchen wir das nett a 
t mehr 95 zu empfehlen. (Wr. landw. Ztg.) 1194 


Verlag der k. k. Hofbuchhandlung Fäſy & Frick in Wien. 


Die Holzeement Dachpappen · und 
Asphalt ⸗ Fabrik 


Georg Friedrich & Co. in Breslau 


(Comptoir: Büttnerſtraße 4, vertreten auf dem Maſchinenmarkt) 
empfiehlt ihre als vorzüglich bewährten Fabrikate und zwar: 


V Degan kene de Prima fenerfichere Dachpappen (in Rollen und Tafeln), 
e era 5 Die einträglichſten Gemüſepflanzen“ Meerrettig, Zwiebeln lic Piehdallung. Eichen en 2 ee Zeinipad-Asphalt, Gondron miner., euplifchen 
a * 0 " ’ 7 ’ 
5 105 19 : ihrer vo e fen Cultur und Benugung für Landwirthe, 2 Reit und kostet pro M. p., 1 able te ge engl. Blockpech, ferner 2 kantige Dachleiften, 1 
Gärtner und Gemüſefüchter reis udien 8 
e , Getraemtgonmneen nora ne vn mente 


reis 6 Gr. 
ige Hafer,“ Cultur und Benutzung der einträglichſten Haferarten. 

— „Der Kartoffelbau“ nach ſeinen neueſten Fortſchritten und Verbeſſerungen, mit Aus⸗ 
wahl der einträglichſten, ar gen und widerſtandsfähigſten Sorten. 
bung und Beurtheilung von 122 neuen Kartoffelſorten. 1871. Preis 10 Gr. 

Jäger, H., Hofgärtner in Eiſenach, „Der gewerbliche Gemüſebau“ auf Landgütern und in 
Dorfgemeinden. Für Landwirthe, Geiſtliche und Lehrer, Vereine für Land- und Garten: 
bau. 1870. Preis 16 Gr. 

„Der ausländiſche Gemüſegärtner“ 
menden Ausdrücke der Gemüſeſorten in deutſcher, 
1872. Preis 4 Gr. 


1871. 


oder Sammlung der wichtigſten, im Handel vorkom⸗ 
engliſcher und franzoͤſiſcher Sprache. 


euſchke, Julius, „Reform des Wieſenbaues“ auf Grund der . ſchen Wieſen⸗ 
ä Mit 10 Tafeln vorzüglicher Abbildungen. 1872. 
rank, Dr. A. B., „Herbarium. Sammlung der N ribiaftligen Gräser Deutſch⸗ 
lands“ in getrockneten Exemplaren, mit Beifügung 15 er botaniſchen und der gebraͤuch⸗ 
lichſten deutſchen Namen und der Synonyme &. 63 Arten in ebenſoviel Doppelbogen in 
gr. Fol. Preis 6 Thlr. 
Loffelholz⸗Colberg, Friedrich 
ee Urſachen A Folgen der 
Pflanzenp vſiologie, Klimatologie, Meteorologie, F 2 
die forſtlichen Verbältniſſe aller Länder. 1872. Preis 2 Thl 
(Von der Königl. Bayeriſchen Regierung zur Anſchaffung — ) 
(Zu haben in allen ai ar 


Erbſenmalzmehl 


ampfmehlmühle zu Dahſau bei Herrnſtadt, durch Herrn Dr. Hulwa begutachtet 
aus 15 57 leicht verdauliches, ſchmackhaftes und ſehr bequem verwendbares Nah⸗ 
e = empfohlen, 3 mit Gebrauchsanweiſungen: Herm. Straka, Niemer 
eile; Ed. Scholz, Obi auerſtr. 9; Gebr. Heck, Oblauerftr.; Schönfelder u. Comp., 
Sarlöplag; Osc. Gießer, Junkernſtr. A. Gonſchior, Weidenitr.; C. Stenlmann, 
Schmiedebrücke; C. F. Görlich, Nicolaiſtr. R. Jahn, N. Schweidnitzerſtr.. F. W. 
Pohl, N. Schweidnißerſtr. Trang. Pohl, Oberſchleſ. Bahnb.s C. Beyer, A. A 


ſtraße; G. Sok, Bohrauerſtr. 208 
Der Verkauf 


daüter jeder Größe, ſowie landwirthſchaftlich ſchön gelegener und reizender Envi⸗ 
— 9 A en wurthſchaft lich luerativ; großer herrſchaftlicher Beſitzungen, Thonwaren⸗ Fa⸗ 
brifen, Biegel:, Thon⸗, Kall⸗, Braunkohlen⸗Lager, wie 


die Verpachtung g 


erer Landgüter iſt mir übertragen. 
Lege uber A Geſchäfte wie die vielſeitigſten Empfehlungen lege gern vor. 


Hugo Lehnert, e 


Alexanderſtraße 61. 


Freiherr von, „Die Bedeutung und Wichtigkeit des 
Entwaldung, Wiederbewaldung mit Rückſicht auf 
8 und 


[193] 


— 


isihüß, M v des Scha⸗ 


findet ſich unter der Preſſe. [195] 


Die e Buch⸗ 
handlung von 


Reinhold Kühn & 
Engelmann 


Berlin, Leipziger Straße 14 empfiehlt: 


Nordd. Contobücher 


zur einfachen landwirthſchaftlichen Buch⸗ 
ührung 

für kleine Landgüter, Preis 5 Thlr.: 

4 ei Landgüter, Preis 5 5 Thlr. 
5 

ve große Landgüter, Preis 6 Thlr. 

Sgr. (mit Brennerei ⸗Conto 

15 Sgr. mehr). 


Proskaner Contobücher 


zur doppelten landwirthſchaftlichen 
Buchführung von Dr. H. Werner in 
Prostau, Preis 6 Thlr. 15 Sgr 

Näheres i in allen Gantiinbiaftihen 
Kalendern. 

Anfangs Juni c. erſcheint in 8 


rlage 
Deutſcher 
drennerei- Kalender. 


Jahrgang 1873/1874. 
Preis 1 7 1 Thaler. 

Ferner die 7. Auflage der 
Branntwein⸗Brennerei⸗Kunde 
von Heinrich Böhm. 

Preis 2 Thlr. 
En: Bei Einſendung des Betrages 
erfolgt FrancosLieferung der Bücher. 


ſo As a in Corridoren, Trottoirs, Waſch⸗ und Fabrikräumen, jo 


er die Verzichtet der ausgeführten Arbeiten ſtehen die feinſten Referenzen zu 


Pr. 12 Gr. fes. Ein Beitrag zur allgemeinen 
Falurgeſchchke. 3 Fiete Brac. wie Fe e 8 
e a1 Thlr. Der 3. (Schlußband) be- Dienſten. 


—r—— ZU NG und Schäferei⸗ Reguiſiten⸗Sammlung. 


Wegen Ueberſiedelung und Mangel an Räumlichkeit ſehe ich mich veranlaßt, meine 

re Sammlungen: 

a. von Wollmuſtern der renommirteſten Stammheerden Oeſterreichs und Deutſchlands, 
ferner Wollproben aus Frankreich, England u. ſ. w., ſowie von außereuropäiſchen 
Welttheilen gene in Chatouillen, Cartons, Auslegekaſten u. dergl.) um den 
Preis von 300 Thlrn.; 

b. desgleichen eine Sammlung von Schafſcheeren, Schafſutterraufen⸗Modellen, ein 
Köhler'ſcher Wollmeſſer und ſonſtigen Schäferei⸗Requiſiten um 100 Thlr.; 

e. desgleichen ca. 200 Stück Abbildungen von Merinos und Schafraſſen aller Welt⸗ 
theile (unter Glas und Rahmen) um 100 Thlr., zuſammen um den Preis von 
500 Thlr. Baarzahlung, 

zum Verkaufe zu offeriren und gut verpackt ſofort 7 eher 204 
Diele Sammlungen. welche theilweiſe bei den Verſammlungen deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe in Potsdam 1839, Brünn 1840, Doberan 1841, Stuttgart 1842, net 
1843, Münden 1844, ferner" in Paris 1856, Prag 1856, Wien 1857 und in London 186 
ausgeſtelt waren, ſind insbeſondere von hiſtoriſchem Werth. 
er, 


Anton de 


Schäferei⸗Inſpector, d. Z. in Prag, Kleinſeite 188. 


Litolid (Asphalt- Lach) 5 


empfehlen als unübertrefflichen Ueberſtrich für neue, ſowie insbeſondere für alte ae 


Georg Friedrich & Co., 


Holzeement⸗, Dacheeee und Asphalt⸗Fabrik in Breslau N 4), 
auf dem Maſchinenmarkt vertreten. 


IV. 


|’ 


Ein junger, 21 Jahre alter Deconon, der 
eine der beſten Ackerbauſchulen Deutſchlands 
mit großen Erfolgen abſolvirte, auch praktiſch 
eine tüchtige Ausbildung erhielt und der ſei⸗ 
ner Militärpflicht als Einjährig⸗Freiwilli K 
genügte, ſucht eine Stelle als erwalte 

auf einem größeren Gute Sachſens 2 
Schleſiens. [182] 

Offerten zu richten an die Buchhandlung 
von . Hoster, N.-Gladbach. 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
und Maſchinen⸗Riemenfabrik [113 


Adolph Moll, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b. 


“ 


Kleider⸗Bazar Gbr. 


Unſer Lager ſowohl in 


wie auch in den neueſten Modeſtoffen iſt nun wieder vollſtändig complettirt. 


prompt auszuführen. 
aufrecht zu erhalten. 0 


Gebr. Taterk 


Albrechtsſtraße 59, Schmiedebrü 


Taterka, 


cken⸗Ecke. 


fertigen eleganten 
Herren: und Knaben 


Anzügen, 


Wir ſind auch durch Heranziehen neuer gediegener Arbeitskräfte wiederum im Stande, Beſtellungen nach Maß 
Wir werden bemüht ſein, durch ſtreng reelle Bedienung den ſoliden Ruf unſerer Firma 


a, Albreitsf. 59, Schmiedebrüden-Eite. 


Mejillones Guano - Depöt. 


Schröder, 


ichaelsen & Co. 


Hamburg, 


Contrahenten für die alleinige und ausschliessliche 
| Importation des Me} llones Guano 


in allen zum deutschen Reiche gehörigen Ländern, sowie 
orwegen, Russland. 


esterreich-Ungarn, Schweiz, Dänemark, Schweden, 


ben HAMBURG, ROTTERDAM u. CGI. 


Unser für die vollständige Pulverisirung des 


Mejillones Guano 


hier errichtetes Mahlwerk, mit einer ragen ran bee von 4000 Ctr. pr, Tag wird nebst der ebenfalls von uns eingerich- 


teten Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, jetzt in Betrieb gesetzt werden, 


Die gleichmässig vorzügliche Beschaffenheit unserer sehr bedeutenden Importen setzt uns in den Stand, gedarrte 
Waare mit dem bisher durch keinen anderen Guano erreichten Gehalt von 85 bis 88 pCt. Phosphaten zu liefern, so dass der 
Mejillones Guano unter den zur Superphosphat-Fabrication bestimmten Materialien unbestritten die erste Stelle ein- 


nimmt. 


Den Landwirthen kann der Ankauf von Superphosphaten aus Mejillones Guano besonders empfohlen werden, weil ca, 


10 pCt, schwefelsaure Magnesia und ca ', pCt. Stickstoff gratis darin geliefert wird, 
Hamburg, im Mai 1873, 


Breslauer Woll⸗Markt. 


Hiermit bringen wir zur Anzeige, daß in unſerem neugebauten Magazin, welches be⸗ 
quem und hell eingerichtet iſt, während des Marktes [143] 


* 
Woll ⸗Eager⸗Plaͤtze 
egen billiges Lagergeld zu vermiethen ſind, und erſuchen die Herren Producenten und 
ollinhaber um rechtzeitige Anmeldungen. Auch ſind wir bereit, die Wolle zu bevor⸗ 
chuſſen und den Verkauf gegen billige Proviſion zu beſorgen. Derſelbe geſchieht unter der 
achkundigen Leitung unſeres Dirigenten der Woll⸗Abtheilung. 


Breslauer Handels: und Entrepot⸗Geſellſchaft, 


Antonienſtraße Nr. 11/12. 


Marshal's 
Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlich englischen Ackerbaugesellschaft 
im Juni 1872 diese Klassen ausgesetzten einzigen ersten Preise. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts, 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäh- Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


Adriance, Platt: Co. inPoughkeepsie. 


Diese Getreidemühmaschine wurde nach den Concurrenzmähen/ welche yergan- 
genen Sommer in Bettlern und Grünhübel stattfanden, von der Speolal-Commlisslon 
5 8 landwirthsohaftlichen Vereins als die beste der coneurrirenden Maschinen 
ezeichnet. 

Ferner Heuwender, Nachreohen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
kuchenbrecher, Quetsohmühlen, Rübenschnelder etc. etc, aus den besten englischen 


Fabriken empfehle bestens. [119] 
III. Humpert, ze Breslau. 
NB 


„Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfähigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen, 


Die Burdick & Kirby 
Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison Wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen coneurrirt. 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury 
uls; die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der 


Majorität der Jury. [150] 
Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


CCC 
Zwei Dampf ⸗Dreſchmaſchinen 
und Locomobilen 


aus der anerkannt renommirten Fabrik Clayton & Shuttleworth in 

Lincoln, fat neu, in vorzüglichem Zuſtande, werden wegen Aufgabe des Ge: 

ſchäftes zum Verkauf geftellt. 5 
Zahlungs⸗Bedingungen günſtig. 
Breslau, 2. Mai 1873. 


[185] 
Max Tichauer, Nicolaiſtraße 8. 


Schlaf-, Reiſe⸗ und Pferde-Deden 
e Def Korte „ Teppich⸗Fabril, 


1206 Ring 45 (Naſchmarktſeite), erſte Etage. 


[184] 


In Vollmacht des Herrn Freiherrn Zöge 
v. Manteuffel auf Klein⸗Wandriß werde ich 
deſſen 1 Klein⸗Wandriß nebſt Zu⸗ 
behör, circa 1175 Morgen groß, im Liegnitzer 
Kreiſe belegen, 

am 23. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale hier, Kleiner Ring 
Nr. 36, meiſtbietend verkaufen. N 

Die Kaufsbedingungen, ſowie Beſchreibung 
und Karte des Guts And bei mir einzuſehen, 
oder auf Verlangen Duplikate davon gegen 
Copialien zu erhalten. 5 

iegnitz, den 15. März 1873. [117] 
Pleſſner, Rechtsanwalt und Notar. 


Ein- und Verkauf 


von Affen, Arras, Kakadus, allen 
Gattungen Papageien, Perkitten, 
kleinen ausl. Vögeln, Lachtauben, 
ausl. Hühnern, Enten, Pfauen, 
Schwänen ꝛc., Tuffſteinen, Garten⸗ 
rabattmuſt eln, eweihen, ausge⸗ 
ſtopften Thieren, allen Naturalien 
u. ſ. w. bei [183] 


8 II. Forehner, 
Schuhbrücke 77 und Ning 30. 
Ein in der Elſternie derung, an der Grenze 
der Provinz Schleſien und Sachſen, 1 Stunde 
von Lauchhammer, ½ St. von der nächſten 
Station der Kohlfurth-Falkenberger Eiſenbahn 


gelegenes 
Vorwerk 


it von Johauni d. J. ab auf zwölf 
Jahre ohne Inventarium 


zu verpachten. 


Das Areal beſteht aus ca. 410 Morgen 
für jede Frucht geeigneten Acker und Wieſe. 
Die Gebäude ſind neu. Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen bei der Annoncen Expedition 
von Nudolf Moſſe in Berlin, sub 
II. 1493. [205] 


LELivreen, 


gebraucht, noch gut erhalten und neu, in 
allen Farben u. Größen empfiehlt in größter 
usw [207] 


rw B. Altmann 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31. 
Daſelbſt ſteht ein Gaskronleuchter mit acht 
Flammen zu verkaufen. 
Eine neue 12 pferd. engl. 
Locomobile, 
noch nicht gebraucht, mit 2 Eplinder, ſoll 
wegen inzwiſchen eingetretener Betriebs⸗Ver⸗ 
änderung verkauft werden. 209 
Näheres unter Chiffre ID. W. 218 
durch die Annoncen ⸗ Expedition von 


Haasenstein & Vogler 
in Breslau, Ring 29 


erbeten. 4 


n Ruſſiſch⸗Polen 2 Gouvernement Radom, 
auf dem Rittergute Grabow, per War⸗ 
ſchau, Warka, iſt, vom 1. Juli l. J. an⸗ 


gefangen, Milch von 110-120 Kühen 
zu verpachten. Das Gut iſt 6 Kilometer vom 
Städtchen Warka, 56 Kilometer von Warſchau 
entfernt. [200] 

Näheres beim Gutsbeſitzer Auguſt von 


Komornicki. 


Auſtellungs⸗Geſuch. 


Zur ſelbſtſtändigen Führung einer Oeco⸗ 


nomie reſp. als Oberverwalter ſucht ein Land⸗ 


wirth in geſetzten Jahren Stellung. Derſelbe 
iſt mit allen landw. Maſchinen vertraut, ſo 
wie auch mit der Dampfpflugcultur. Gefäll. 
Offerten beliebe man sub Nr. 50 an die 
Exped. dieſer Zeitung einzuſenden. [176] 


General⸗Verſammlung. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth 
ſchafts-Beamten wird hierdurch gemäß § 5 der Statuten auf 


Montag, den 30. Juni a. ., Vormittags 10 Uhr, 


im Hötei de Silésie hierſelbſt, Biſchofſtraße Nr. 4/5, 
anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung ſind: 
J. Der Geſchäfts⸗Bericht. 
II. Wiederholte Abſtimmung über den im Vorjahre angenommenen Antrag ad 
452 sub 2, betreffs Ausdehnung des Begriffs der außerordentlichen Mitglieder. 
III. enwahl des Directoriums und des Verwaltungsraths. 
Specielle Mittheilungen über dieſe zur Berathung gelangenden Gegenſtände ſind den 
Kreis⸗Vereins⸗Vorſtänden durch Circular überſandt worden und dort von jedem 1 a 
195 


auf Erfordern einzuſehen. 
Direetorium. 


An die Rapsanbauer! 


Das 

Die aſſocürten Oel⸗Actien⸗Jabrilanten beeilen ſich 
ſchon jetzt, durch Abſchlüſſe nach Maßgabe der künftigen 
Börſennotiz ſich ihren Bedarf au Oelfrüchten zu ſichern. 
Sobald derſelbe gedeckt iſt, erſcheinen die Birfentotien, 
wobei die Rapsläufer nicht ohne Einfluß find. Dieſe 
Andeutungen genügen, um zu verſtehen, daß es im 
Intereſſe der Rapsverkäufer dringend gerathen erſcheint, 
jo lauge wie möglich mit den Abſchlüſſen zu zögern. 
Da der Raps in Ungarn, Süddeutſchland und 
Frankreich ſehr gelitten hat, dürften hohe Preiſe zu 
erzielen ſein. 400 


Die Herren Landwirthe 


machen wir hiermit auf unſer Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen aufmerkſam und em⸗ 
pfehlen aus der Fabrik der Herren [124]. 


James & Fred. Howard, Bedford, England, 
Internationale Getreide⸗Mähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 
Europäiſche Getreide⸗Mähmaſchinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 
Comb. britiſche Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, Heuwender, 

Pferderechen, Pflüge und Kartoffel⸗Aushebpflüge, 


zu billigſten Fabrilpreiſen angelegentlichſt. 

Sämmtliche vorgenannten Mähmaſchinen find mit zwei Fahrrädern ausgerüſtet, vom 
beſten Material gefertigt, Triebwerke daran, — einfach aber folid — conſtruirt, alle 
Lager mit Schmierpfannen verſehen und leicht erreichbar. 

Die Schneideladen der Mähmaſchinen ſind mit den Geſtellen durch Einhaken verbun⸗ 
den und können ſich in Folge deſſen den Unebenheiten des Bodens anbequemen, ohne irgend 
welchen Druck auf die Triebwerke auszuüben. 

„Die Kurbelſtangen, welche an den Fingerladen angebracht find, üben einen gleich maͤ⸗ 
8 Druck aus, gleichviel unter welchem Winkel die Schneideladen während der 
rbeit liegen. er > 3 
Reſervetheile, mit eigenen Zeichen verſehen, find von ſämmtlichen Howardſchen Ma: 
ſchinen ſtets bei uns vorräthig. 
Ferner empfehlen wir: 


Locomobilen, Dampf-⸗Dreſchmaſchinen und Stroh-Elevatoren 
aus der Fabrik der Herren Robey * 00, Lincoln, und außerdem die rühm⸗ 
lich bekannten Fabrikate des Herrn Alwin Taatz in Halle à. S., 


beſtehend in: 
Getreidemähmaſchine „Germania“, Dreſchmaſchinen mit Göpel⸗ 
betrieb 1, 2, 3: und 4ſpännig, Düngerſtreuer, Drillmaſchinen, 
Pferderechen, Schmidt 'ſche Haken, Oelkuchenbrecher, Schrot⸗ 
mühlen und Häckſelſchneide⸗Maſchinen. 
Felix Lober & Co., Breslau, 


c Bes: ... ;. 
Ceipzig⸗Reudnitzer 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 


vormals Goetſes Bergmann & Co 


— . . —.— 


empfeblen ihre bei jetzigem Maſchinenmarkt in Breslau ausgeſtellten Locomobilen, 
ſolid und dauerhaft gearbeitet, Dampfdreſchmaſchinen neueſter Conſtruction, ſowie ihre 
Göpeldreſchmaſchinen in verſchiedenen Größen, anerkannt beſte Sorte, was der bedeu⸗ 
tende Abſatz von mehr als 2000 Stück jährlich bezeugt. Siedemaſchinen für Grün: und 
alle anderen Futterarten. Drillmaſchinen verſchiedener Größe und Reihenzahl, Pferde⸗ 
hacken, Schlepphacken, Schrotmühlen, Guauoſtreuer, Ningelwalzen, ſowie alle 
anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen nur in eigenem Fabrikat und unter Garantie 
und günſtigen anbinngöbebingangen: ; (202 

Außerdem führen wir auch die Mähemaſchinen von Samuelson & Co. 
in England. Dieſe Maſchine hat leichten Gang, erwarb ſich vergangenes Jahr 14 
erfte Preiſe und ſiegte bei Prag beim großen Concurrenz⸗ Mähen über 13 andere 
Maſchinen; jo führen wir auch die amerikauiſche Mähemaſchine von Johnston 
(Ohio); dieſe Maſchine hat breitere Schnittfläche und legt beliebig ſtarke Gelege ab. 
Auch empfehlen wir uns zur Anfertigung von Dam Maſch 
zu Mühlen⸗, Stärke⸗, Brau⸗ und Brennerei⸗Anlagen zu ſoliden Preiſen. 

Unſer Agent, Herr E. Heidemann in Liegnitz, ſowie unſer Geſchäftsreiſender, 
Herr W. Haberland aus Leipzig, find am Markte gegenwärtig und mit dem Vers 
kauf der Maſchinen betraut und werden vorkommende Beſtellungen annehmen und ſonſtige 
Auskunft gern ertheilen. 


Das Directorium. 


Gewächshäuser, 


Glas⸗Salons und Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


empfiehlt das Specialgeſchäſt chmiedeeiſen 1981 
mpne a erralge von 
2 55 Mattbiasſtraßel 26 


M. G. Schott, und 28 a. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


inen in allen Größen, ſow ie 


